und Anzeiger für 


glich und 
Dieſes Blatt (früher 18395 Elbinger neigen) gen en 
telt die Expedition dieſer Zeitung. 


pro Quartal 1,60 et., mit Botenlohn 1,9 
Anfertions-Anfträge an alle ausw. Zeitungen vermit 


7 Gratisbeilagen: WE 1 
| Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 


— Telephon⸗Anſchluß 
* 


Nr. 54. 


estellungen 


auf dieſe Zeitung für Monat 
März werden noch von allen 
Poſtanſtalten, Landbriefträgern, 
ſowie in der Expedition ent⸗ 
gegengenommen. 


Profeſſor Delbrück 
über die Umſturzvorlage. 


Kr ee find die Ausführungen des 
rofeſſors Hans Delbrück in den Preußtſchen Jahr⸗ 

üchern. Er ſchreibt: l e 
1 ſchon von Anfang an die Vorlage mit dem 
Be ten Mißtrauen in den Kreiſen der deutihen Bil 
dur men worden iſt, ſo iſt dieſes Mißtrauen 
Pie 5 an; wie die Regierung ihre Vorlage vers 
Bon ur cht verringert worden und namentlich ein 
außen deſſen Enthüllung wir Maximilian 


Harden verd 
wir ae de hat den Abgrund gezeigt, an dem 


rr von Köll ü 

von ſozialdemo er trug eine Blüthenleſe 
Feigen Seinen nech ee 
durch ihre Abſcheulichkelt d 0 . 
ſorm beweiſen ſollten. Sa ber Re 

Mühe gegeben, dieſe Zitate im eitzelnen Mn 9 5 
und dabei die erſchütternde Entdeckung ver 3 
En, von dieſen in Zukunft ftrafbar zu . 
n nach dem Vortrage des Herrn Miniſters 
en eine Novelle von — Gottfried Keller ift. 
vel ſet und böret, es iſt nicht verſchrieben, eine No⸗ 
g e von Gotifried Keller, und zwar der ſchönſten 
e 21 eln unvergängliches Juwel der deutſchen Literatur, 
„Romeo und Julie auf dem Dorfe“ iſt es, was der 
dofche Minifter des Innern den deutſchen Reichs⸗ 
70 als eine ſtrafwürdige Verletzung von Religion, 
f 5 un) Ordnung denunzirt hat. Die einzige Ent⸗ 
chuldigung iſt, daß es ſich nicht um das Original, 
ondern um eine Ueberarbeitung handelt, die aber der 
vor die Schranken zitirten Pointe der Erzählung durch⸗ 
ſich nicht hinzugefügt hat. Und derſelbe Miniſter, der 
ich dieſen Beweis der Bildung geleiſtet hat, iſt jetzt 
auch für das Verbot der Aufführung der Hauptmann⸗ 
ſchen „Weber“ eingetreten. Wie milde werden wir 
noch einmal über den Herzog von Württemberg zu 
denken haben, der dem Militärarzt Schiller die 
„Räuber“ übel nahm und das weitere Dichten dieſer 
Art unterſagte. Der verruchte Menſch hat ja auch 
hinterher noch Stücke wie „Kabale und Liebe“, „Don 
Carlos“ und „Wilhelm Tell“ geſchrieben. Iſt es dem 

kleinen Herzog von Württemberg zu verdenden daß 
vor ſolchen Wildhetten erzitterte, da das mächtige 
Deutſche Reich heute Angſt ſchwitzt, weil ein Stüc 
aufgeführt wird, in dem von ſoztaler Revolution dl 
Rede iſt! Noch dazu in einer Art, dle durchaus nicht 
zur Revolutlon reizt, ſondern geradezu abſchreckend 
wirkt, die völlige Verkehrtheit und Hoffnungsloſigkeit 
gerade ſolcher gewaltſamen Bewegungen zeigt und 
ganz direkt als ein Plaldoyer für geſetzliche ſozlale 
Reformen aufgefaßt werden kann. Aber das macht 
in den Augen des Herrn von Köller alles nichts: es 
kommen darin böſe Fabrikanten vor; das bat Herrn 
von Stumm mißfallen, und die königlich⸗preußiſche 
Polizet hat nicht genug an dem Ruhm, einſt Ernſt 
loritz Arndt die Vorleſungen unterſagt, und den 
Künger des Liedes „Deutſchland, Deutſchland über 
Kei aus ſeiner Profeſſur entfernt zu haben, fie 
Eon anach, das Jahrhundert mit ähnlichen Helden⸗ 
beral zu ſchließen. Ja, ja, meine Herren National⸗ 
die Rea machen Sie nur weiter mit, unterſtützen Sie 
egterung in dieſem Kampfe ſür Religion, Sitte 
Bolt nung, der Liberalismus und das deutſche 
785 * rd es Ihnen für alle Zeit gedenken. Die Er⸗ 
ei ungen der „Deutſchen Partei“ in Württemberg 
führen jüngſten Wahlen zeigen, wohin dieſe Wege 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 4. März. 
Nest br Reichstag erledigte am Sonnabend den 


es Martneetats entſprechend den Beſchlüſſen ' 


vet, Kommlifion nach unerheblicher Debatte. Ange⸗ 
Ante n wurde auch der Antrag des Centrums, den 
A De der Koftendedung für Schiffsbauten aus der 
Be eibe um 11 Millionen Mark zu erhöhen. — Die 
8 des Militäretats wurde noch nicht weit 
05 Ne Zum Titel „Gehalt des Kriegsminiſters“ 
2 er ſozſaldemokratiſ te Antrag, betr. die Erziehung 
Mild gend zur Wehrhaftigkeit und Einführung des 
Führt! 16 545 vor, den Abg. Liebknecht in breiter Aus⸗ 
kehre 8 elt mit den alljährlich beim Militäretat wieder⸗ 
Auch de ſozialdemokratiſchen Argumenten begründete. 
5 b Reden der Gegner des Antrages, des frei⸗ 
der & galten Abg. Baumbach, des Abg. Rickert von 

een Vereinigung und des konſervativen 


Elbing, Dienſtag, 


koſtet in Elbing 
2 Mk. 


Nr. 3. m | 


Abg. v. Podbielski boten nichts Bemerkenswerthes. 
Ye zen wird die Berathung des Militäretats fokt- 
geſetzt. ö 

Das Abgeordnetenhaus kam auch am Sonne 
abend noch nicht mit der Berathung des Kultuseicts 
zu Ende. Gelegentlich der geforderten Neubeſetzeng 
der außerordentlichen Profeſſur für Natlonalökotömie 
an der techniſchen Hochſchule zu Charlottenburg richtete 
Abg. v. Eynern einen lebhaften Angriff gegen die 
Kathederſozlaliſten unter Anſpielung auf die letzten 
Vorkommniſſe an der Berliner Univerſität, die durch 
die Reichstagsrede des Zehen. v. Stumm zur Um⸗ 
ſturzvorlage hervorgerufen worden ſind. Es entſpann 
ſich darüber eine lebhafte Debatte, in der Abgg. Stöcker 
und Graf Limburg⸗Stirum die angegriffenen Brofefforen 
in Schutz nahmen, während die Nationalltheralen 
Bueck, Dr. Sattler, Dr. Paaſche und die freikonſer⸗ 
vativen Abgg. v. Kardorff und Frhr. v. Zedlitz ſich 
den Ausführungen des Abg. Eynern in der Haupt⸗ 
ſache anſchloſſen. Kultusminiſter Dr. Boſſe erklärte, 
daß bet der Beſetzung von Profeſſorenſtellen nach dem 
Grundſatz der Justitia distributiva gehandelt werde, 
indem man Anhänger aller Richtungen zulaſſe; die 
Freiheit der Wiſſenſchaft dürfe nicht beſchränkt werden. 

Proteſt gegen die Umſturzvorlage. Die 
Berliner Morgenblätter vom Sonnabend theilen eine 
Petition einer Anzahl Schriſtſteller, akademiſcher Lehrer 
und Künſtler an den Reichstag mit. In der Petition 
wird gebeten, den Theil der Umſturzvorlage, welcher 
der theoretiſchen Erörterung allgemeiner Probleme 
und deren künſtleriſchen Behandlung Schranken ſetzt, 
aus der Vorlage zu beſeitigen. Die Petition jet ledig⸗ 
lich von dieſem Geſichtspunkte aus abgefaßt, ohne zu 
fragen, ob die Unterzeichneten im übrigen auf dem 
Boden gemeinſamer politiſcher Anſchauungen ſtehen. 
Unterzeichnet haben die Vorlage u. a. Theodor Fon⸗ 
tane, Guſtav Freytag, Spielhagen, Virchow, Adolf 
Wagner, Felix Dahn, Delbrück, Erich Schmidt, Georg 
v. Bunſen, Pettenkofer, Menzel, Mitglied des Staats⸗ 
rathes Profeſſor Auguſt Heyden, v. Wolzogen⸗München. 

Nach Meldungen aus Havana nahmen Die 
Reglerungstruppen den größten Theil der von dem 
berüchtigten Lopez Catonia befehligten Banden ge⸗ 
fangen. Damit dürfte der Aufſtand im Gebiete 
Matanzas unterdrückt ſein. 

In der engliſchen Fabrikgeſetzgebung geſchleht 
jetzt ungeachtet des Druckes, der auch auf dem 
engliſchen Arbeitsmarkt laſtet, ein weiterer erheblicher 
Fortſchritt. Die Regierung hat ein Geſetz eingebracht, 
welches u. a. von der Ueberfüllung der Fabriken und 
Werkſtätten handelt und verbietet, daß Kinder und 
junge Perſonen in Bewegung befindliche Maſchinen 
reinigen. Sie enthält ferner Beſtimmungen über das 
ſogenannte „Schwitzſyſtem“, fie verbietet die Ueber⸗ 
ſtundenarbeit für Perſonen unter 18 Jahren und 
ſchränkt die Ueberzeit der Arbeiterianen noch weiter 
ein. In Fabriken beſchäftigte Kinder dürfen keine 
Arbeit nach Haufe nehmen. Junge männliche Per⸗ 
ſonen und Arbeiterinnen, die ihre volle Zeit in 
Fabriken arbeiten, dürfen keine Arbeit mit nach Hauſe 
mitnehmen oder nach der Tagesarbelt im Laden bes 
ſchäftigt werden. Dagegen will das Geſetz das Alter, 
in welchem Kinder in Fabriken arbeiten dürfen, nicht 
von 11 auf 12 Jahre erhöhen. Sollte das Unter: 
baus dies aber wünſchen, fo wird die Regierung 
darauf eingeben. Wahrſcheinlich wird dies geſchehen. 
2 Mast chineſiſchen Truppen befinden ſich zum 
eil ſchon im Zuſtande völliger Demoraliſatton. 
Nach einer Meldung der „Times“ aus Kobe wird 
1 Söul berichtet, das Banden von Mandſchu⸗ 
r die Provinz Hamghongho im Norden von 
a verwüſten und die Goldmi i fe 

g minen plündern. J 
zwiſchen haben ſich die Ehineſen wieder ein paar 
Niederlagen von den Japanern getolt. Am 24. Febr. 
Vormtttags wurden ſie in der Nähe von Taptugsban 
geſchlagen. Nachmittags wurden 13000 Chineſen bei 
einem Angriff auf Haltſcheng zurückgeworfen. Die 
Japaner hatten 20 Todte und 250 Verwundete, die 
Cbineſen 200 Todte. 

„Der Frage der Verſicherung gegen Arbeits 
loſigkeit, welche in einzelnen ſchwetzeriſchen Stadt⸗ 
gemeinden ſchon ſeit einiger Zeit zu praktiſchen Ein⸗ 
richtungen Anlaß gegeben bat, fit, wie die „Zeitschrift 
der Zentralſtellen für Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen 
mittheilt, neuerdings auch die Brüſſeler Stadtver⸗ 
waltung näher getreten, indem ſie von einem ihr vor⸗ 
gelegten vorläufigen Statutenentwurf einer Verſicher⸗ 
ungskaſſe gegen Arbeitsloſigkeit Renntniß nahm. Na 
dieſem Entwurf ſoll die Kaſſe aus Beiträgen der 
Kaſſenmitglieder, aus Beihilfen der Gemeinde und 
des Staates und aus freiwilligen Zuwendungen von 
Induſtriellen gebildet werden. Von den Mitgliedern, 
welche ſich nur aus der arbeitsfähigen Bevölkerung 
rekrutiren ſollen, wird ein einjähriger Aufenthalt in 
ihrer Gemeinde, von fremden Arbeitern, die Mitglieder 
werden wollen, ein zehnjähriger Aufenthalt in Belgien 
gefordert. - 

Der Exkhedive von Egypten, Ismall Paſcha, 
iſt am Sonnabend im Alter von 64 Jahren geſtorben. 
Ec war der Großvater des jetzt regierenden Khedive 
und hat 16 Jahre lang, von 1863 bis 1879, die 
Herrſchaft über Egypten ausgeübt. Ismael hat nicht 
unbedeutende Verdtenſte um die Förderung der 
Civiltfation und Kultur in Egypten gehabt, Hafen⸗ 
und Eiſenbahnbauten find unter ihm erfolgt, der 
Suez⸗Ranal iſt in feiner Regierungszeit gebaut worden, 
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die Kultur des Landes wurde weſentlich gefördert; zu⸗ 
gleich wurde eine größere Unabhäugigfeit von der 
Türkei erzielt, er ſelbſt verlangte zuerſt den Titel 
Khedive und die Erblichkeit der Thronfolge. Bel 
alledem aber iſt er doch ſchließlich ein Unglück für 
das Land geworden, er hat es durch ſeine Verſchwend⸗ 
ung in den Staatsbankerott getrieben, und als er 
trotz des Einſchreitens der europäiſchen Mächte ſich 
nicht zu einer ernſthaften Sparjamfeit im Intereſſe 
feiner Staatsgläubiger bequemte, wurde er 1879 ab⸗ 
gefegt, und bat ſeidem fern von Egypten leben müſſen. 
Der Aufſtand in Kuba hat nach dem Verlauf, 
den er bisher genommen hat, in Spanien nun doch 
ernfte Beſorgniſſe hervorgerufen. Zwar meldet eine 
amtliche Depeſche aus Havana, daß die ſpaniſchen 
Truppen eine Schaar von Auſſtändiſchen in Santiago 
zerſtreut haben; indeſſen handelt es ſich hier nur um 
ein Plänklergefecht. Wie ernſt die Lage in Wirklich⸗ 
keit ist, beweißt eine Erklärung des ſpaniſchen Kriegs⸗ 
miniſters im Senat, daß er den optimiſtiſchen Stand⸗ 
punkt nicht theile und deshalb acht mit Mauſer⸗ 
gewehren bewaffnete Bataillone nach Kuba entſenden 


erde. N 
8 Der Antrag Kanitz in den oberſten Regionen. 
Dem Stöcker ſchen „Volk“ zufolge verbält ſich der 
Kalſer ablehnend gegenüber dem Antrag Kanitz. Das 
Blatt ſchreibt: „Im Reichstage colportirt man eine 
ſehr ſcharfe Aeußerung, die der Katſer in dieſer Bes 
ziehung nach dem Eſſen auf dem brandenburgiichen 
Provinzial⸗Landtage zum Sehen. v. Manteuffel gethan 
bat. Dieſe beſonders in der Form ſehr weitgehende 
Aeußerung würde, wenn der Wortlaut bekannt würde, 
in der geſammten deutſchen Landwirthſchaft eine 
ſchmerzliche Erregung hervorrufen. Vuch das preußtſche 
Miniſterium gilt in ſeiner Geſammtheit dem Antrage 
Kanitz feindlich. Mintiter v. Köller bat dem Ober 
präfidenten Grafen Stolberg gegenüber ſein Mißſallen 
ausgeſprochen, daß er ſich für den Antrag Kanttz er⸗ 
klärt habe. Nach den „Münch. Neueſt. Nachr.“ bat 
ſich der Reichskanzler dem Grafen Kanitz ſelbſt gegen⸗ 
über als Gegner ſeines Antrages bekannt. Nach einer 
Meldung des „Volk“ hat Abg. v. Kardorff das Referat 
über den Antrag Kanitz im Staaisrath abgelehnt. 
Jetzt iſt Graf Kanitz ſelbſt als Reſerent in Ausſicht 
genommen. 

Die ſozialiſtiſche Propaganda z lebt in Italien 
immer weitere Kreiſe. Wie uns von Rom depeſchirt 
wird, hat die Sicherheltspolizet bei dem jungen Prinzen 
Cuto, welcher ſozlaliſtiſchen Ideen buldigt, eine Haus⸗ 
ſuchung vorgenommen und denſelben einem Verhör 
unterworfen, in deſſen Verlaufe er erklärte, daß er 
mit allen Kräften die Kandidatur Crispis in Palermo 
bekämpfen werde. Der Prinz ſoll daſelbſt ein Blatt 
gegründet haben, welches während des Belagerungs⸗ 
zuſtandes unterdrückt wurde. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 2. März. Wie es heißt, gedenkt des 
Kaiſerpaar auch in wen Jahre auf einige Wochen 
nach Abbazia zu gehen. Der Auſenthalt würde da⸗ 
ſelbſt für den Monat April projcktirt ſein. — Die 
Ueberſiedelung der drei älteſten Prinzen von Berlin 
nach dem Neuen Palais iſt dem Vernehmen nach 
bereits für Anfang April vor der Verlegung des Hof⸗ 
lagers in Ausſicht genommen. 


a Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 3. Fr Die „Berliner Neueſten Nach⸗ 
richten“ erfahren aus Wien von zuftändiger Seite, daß 
gegen den Kaiſer Franz Joſef gelegentlich ſeiner letzten 
Reife nach Cap Martin ein Attentat von Seiten 
eines öſterreichiſchen Anarchiſten geplant, welcher dem 

onarchen nach gereiſt war. Auf Requiſition der 
Wiener Behörde gelang e der franzöſiſchen Bollzei, 
die betreffende Perſönlichkeit wenige Stunden nach 
dem Eintreffen des Kaiſers zu verhaften. 


rankreich. 

Paris, 2. Mürz Paul a veröffentlicht 
in der Autoritö einen Aufſehen erregenden Artikel, 
worin er jeine Befriedigung darüber ausſpricht, daß 
er die Herzogin von Uzes dahin gebracht habe. Ge⸗ 
ſtändniſſe zu machen. Cavaignac berechnet das für 
Boulanger ausgegebene Geld auf 8 Millionen Francs. 
Er verſichert, daß Boulanger in den Händen des 
Grafen von Parts ein gefügiges Werkzeug geweſen 
jet, und daß die boulangiſtiſche Bewegung die Ein⸗ 
führung der Monarchie zum Zweck hatte. 

Marſeille, 2. März. Die franzöſiſche Regierung 
charterte jür die Madagascar⸗Expeditton von der 
Compagnie Traiſſinet drei Dampfer, welche von hier 
am 15. März mit ca. 2000 Mann und bedeutendem 
Kriegsmaterial nach Madagascar abfahren ſollen. 


ußland. 

Warſchau, 2. März. Ein Konfortium Berliner 
und franzöſiſcher Bankinſtitute beabſichtigt den Bau 
einer direkten Bahnlinie von Kiew nach Petersburg 
und einer Bahn von Human über Golta und Wos⸗ 
nieſensk nach Odeſſa. Das Bauprojekt wird der 
ruſſiſchen Regierung unterbreitet und auf Staatsgarantle 
verzichtet werden. Beide Linien werden unter der 
Bezeichnung Petersburg⸗Odeſſaer Elſenbahngeſellſchaft 
eine Bahn bilden. 


* 
47. Jahrg. 


Eine polniſch⸗katholiſche Ver⸗ 
ſicherung. 

Zu dem merkwürdigen Vertrage, den die Schwedter 
Verſicherungsgeſellſchaft mit dem Poſener Erzbiſchof 
Florian von Stablewski abgeſchloſſen hat und wonach 
dem Erzbiſchof für „Dlözeſanzwecke“ 10 pCt. des 
Bruttoertrages von Vorprämien gezahlt werden, 
ſchreibt die „Deutſche Verſicherungszeitung“: 

Die Auffaſſung, daß die Aſſekuranz als ſolche 
nicht zu einem Inſtrumente herabgewürdigt werden 
darf, das konfeſſionellen und politiſchen Partei⸗ 
zwecken dient, iſt immer im Prinzip als richtig an⸗ 
erkannt und das letztere auch niemals verletzt 
worden. In einer Zelt aber, wo konfeſſionelle und 
politiſche Gegenſätze im öffentlichen Meinungskampf 
ſo ſcharf aufeinander platzen, ſollten die Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften erſt recht Bedenken tragen, 
davon profitiren zu wollen. Durch den Vertrag 
wird die Geſellſchaft vom erzbiſchöflichen Stuhle 
patronifirt, jo daß fie gleichſam dadurch auch allen 
anderen Katholiken als den Klerikern empfoblen 
wird. Und jo viel iſt der Geſellſchaſt an dem Ab⸗ 
ſchluſſe des Vertrages gelegen geweſen, daß ſie die 
Verpflichtung einging, ihre Agenturen im Groß⸗ 
berzogtbum Poſen mit beider Landesſprachen kundi⸗ 
gen Katholiken zu beſetzen. Die Geſellſchaft hat ſich 
damit einer Forderung unterworfen, deren Erfüllung 
fie unſeres Erachtens von dem deuiſchen und nicht 
katholischen Theile der Bevölkerung ſcheldet. Von 
welcher Konſequenz dieſe Spekulallon auf die Kon⸗ 
feſſion und die Nationalität noch ſein wird, dürfte 
ſich ja bald herausſtellen, obwohl wir bezweifeln, 
daß die Geſellſchaft diejenigen Vortheile wirklich 

maus dem Vertrage erzielen wird, die ſie vielleicht 
erwartet hat und welche fie vlelleicht bewogen haben, 
dieſes auffällige Verhältniß einzugehen. 

Die Schwedter Geſellſchaft beſitzt innerhalb der 
Diözeſen Poſen und Gneſen eine größere Anzahl meiſt 
deutſcher Agenturen. Dieſen allen werden nunmehr 
vermöge des Vertrages die Agenturgeſchäfte jür die 
Kirchenbeſitzthümer zu Gunſten der polniſchen Firma 
V. von Dembinskt und Co. entzogen, die deutſchen 
Agenturen alſo ſeitens des erzbiſchöflichen Stuhles 
einfach boykottirt. Hierbei liegt auf. der aan: daß 
die Kirchenvorſtände und Geiſtlichen auf die Empfehlung 
Seiner Erzbiſchöflichen Gnaden hin ſich nicht be⸗ 
gnügen werden, nur die kirchlichen Beſitzthümer durch 
die Vermittelung der Firma Dembinskl zu verſichern, 
ſondern daß auch die Agenturgeſchäfte für die Ver⸗ 
ſicherung aller weltlichen Liegenſchaften und Mobillen, 
ſoweit ſie in polniſchem Beſitz ſind, mehr oder minder 
der polniſchen Firma Dembiuski zufallen werden. 

Daß der Vertrag zwiſchen dem Herrn Erzbiſchof 
und der Schwedter Verſicherungsgeſellſchaft von den 
deutſchen Mitgliedern der Geſellſchaft nicht ftille 
ſchweigend hingenommen wird, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Von einem der größten Beſitzer der Provinz iſt be⸗ 
reits für die bevorſtehende Generalverſammlung der 
Antrag angemeldet worden, daß über die Loyalität 
des bel dem Vertrage eingeſchlagenen Verfahrens be⸗ 
ſunden werde. Der Antragſteller kettiſirt dle einzelnen 
Beſtimmungen des von dem T urdeutſchen Inſtitut 
abgeſchloſſenen Vertrages mit Schärfe, bezeichnet es 
insbesondere als eine Verletzung des Statuts, wenn 
den Mitgliedern einer auf Gegenſeitigkeit gegründeten 
Geſellſchaft zu Gunſten einer beſtimmten Perſon Vor⸗ 
theile entzogen würden, was durch Erlaß der Vor⸗ 
prämie 10 bet. zu Diözeſanzwecken geſchehen jet, und 
kündigt für den Fall, daß ſeinem Antrag keine Folge 
gegeben werden ſollte, ſeinen Austritt aus der Geſell⸗ 
ſchaft an, indem er gleichzeitig der Ueberzeugung Aus⸗ 
druck giebt, daß ſeinem Beiſplel viele deutſche Beſitzer 
folgen würden. 


Aus aller Welt. 


Die Unterſuchung des Unterganges der 
„Elbe“ iſt in Bremerhaven bereits eingeleitet. Das 
britiſche Handelsamt hat eine formelle Unterſuchung 
über die von dem britiſchen Dampfer „Cratbie“ er⸗ 
littene Havarie angeordnet; dleſelbe wird vor dem 
ſpezlell für ſolche Fälle durch die Kauffahrteiakte eins 
geſetzten Gerichtshof, der durch nautijche Beiſitzer er⸗ 
gänzt wird, abgehalten. Dieſe Unterſuchung wird in 
London ſtattfinden, der Tag kann jedoch nicht vor 
Beendigung der Leichenſchau beſtimmt werden. 

Mord aus Eiferfucht. Aus Verviers in Belgien 
ſchrelbt man unterm 1. März: Zwel Unteroifiztere 
des biefigen Batalllons vom 10. Binienregiment be⸗ 
gaben ſich heute in das Gais der Witwe Crickboom 
in der rue de la banque. Der eine der beiden Unter⸗ 
offiziere bat die 19 jäbrige Tochter der Wirthin, mit 
der er ein Verhältniß batte, ihm ins Nebenzimmer zu 
folgen. Dort erſchoß er das Mädchen mit ſeinem 
Gewehr. Sein Kamerad wollte hierauf in das Zim⸗ 
mer dringen, er erhielt jedoch gleichfalls einen Schuß, 
der ihm todt binſtreckte. Der Mörder entleibte ſich 
hierauf ſelbſt. — Im benachbarten Diſon drang geſtern 
Abend ein Weber in eine Fabrik und lödtete durch 
einen Revolverſchuß einen Kameraden, der die frühere 
Stelle des erſteren inne hatte. 

ernowitz, 3. März. In Dumbrovens, nahe 
1 bei Ibkant belegen, fand beute Nacht eine furchtbare 
U 


Keſſelexploſion 


ſtatt, wodurch der Plaſond des Keſſel⸗ 


hauſes barſt. Die dort ſchlafenden Perſonen ſtürzten; Keller gedrungen und hak den Kartoffeln erheblich 


in den mit ſiedender Flüſſigkelt angefüllten SKeffel, | geihadet. — Am 16. d M findet hier wiederum ein 


wobei zwölf ihr Leben einbüßten und mebrere Andere 
ſchwer verletzt wurden. : 

Ein Todesurtheil. Der Dachdecker Leiſe aus 
Salzdetfurth wurde wegen vorſätzlicher Tödtung ſeines 
fünfjährigen Stiefklndes, die er durch Nahrungs⸗ 
entziehung und Mißhandlung begangen batte, am 
2. d. Mts. in Hildesheim zum Tode verurtheilt. 

Budapeſt, 3. März. Ernuſt Wahrmann, der 
Sohn des Abgeordneten Moritz Wahrmann, erlitt in 
Nizza bei einem Duell mit einem franzöſiſchen Kavalier 
einen lebensgefäbrlichen Stich in die Bruſt. 

In Miszkolez hat ſich Frau Giſela Guttmann, 
die Gattin des flüchtig gewordenen Szantoer Defrau⸗ 
danten, welcher bei dem Untergang der „Elbe“ ſeinen 
Tod fand, mittels Cyankali vergiftet. 


Die Bedeutung des Schnees für 


die Pflanzenwelt. 


Der Schnee iſt bekanntlich ein Niederſchlag der 
atmoſphäriſchen Waſſerdünſte in Kriſtallform, der ſich 
bei einer Temperatur nahe an oder unter dem Ge⸗ 
frierpunkt bildet. Je niedriger die Lufttemperatur 
wird, deſto geringer wird die in der Luft euthaltene 
Waſſerdunſtmenge, daher nimmt unter ſonſt gleichen 
Umſtänden die Menge des Schnees, welche in einer 
beſummten Zeit fällt, mit dem Sinken der Temperatur 
ab, fo daß bei —200 nur noch durchſchnittlich jo 
viel Schree fällt, um den Boden 4—5 Centim. hoch 
zu bedecken. Es gilt bei den Landwtrihen, Forſt⸗ 
männern und Gärtnern der Schnee als ein vortreff⸗ 
liches Schutzmittel gegen das Erfrieren der Pflanzen. 
Erfabrungsmäßig erfrieren bei uns in jolden 
Wintern, in denen nur ein geringer Schneefall ſtatt⸗ 
findet, viele Pflanzen, während fie in ſchneereichen 
Wintern die ntedrigſten Temperaturen in unſeren 
Gegenden bis zu etwa —30 Grad Celſius, ohne 
Nachtheil überdauern. So verhielt es ſich z. B. in 
dem Garten des Barons Rothſchild bei Wien im 
Jahre 1880 mit jungen Bäumen der Himalaja⸗Ceder 
(Cedrus Deodara) und mit Exemplaren von Pinus 
halepensis, welche von Schnee ganz bedeckt waren. 
Beide Nadelholzarten find ziemlich weichlich und ge⸗ 
deihen auch unter einer Schutzdecke von Schnee, Rohr 
oder Stroh in unſeren Gegenden garnicht mehr den 
Winter hindurch im Freien und es würde hier auch 
ſelbſt eine Schneedecke vor dem Erfrieren nicht mehr 
ſchützen. Ebenſo verhalten ſich Pflanzen, welche in 
unſerer nördlich gemäßigten Zone unter einer Schnee⸗ 
decke die hieſigen Winter gut überdauern, im arktiſchen 
Gebiet. Gegen die dortigen andauernden und hohen 
Kältegrade hilft den Gewächſen weder eine 
Schneedecke noch künſtlicher Schutz. Das Ge⸗ 
fährlichfte für unſere Pflanzen im Freien iſt aber 
die Einwirkung der Sonnenſtrablen am Tage in der 
jetzigen Zett reſp. jo lange noch Nuchtfröſte eintreten, 
wo dieſelben Tags aufthauen und Nachts wieder durch 
die Kälte erſtarren. Dieſer ſich öfter wiederholende, 
ſchnelle Wechſel bringt meiſtens den Tod oder wenigſtens 
das Abſterben großer Theile des Baumes oder Strauches 
im nächſten Frühjahr und iſt das beite Sicherheits⸗ 
mittel, einen derartigen ſchädlichen Einfluß ſchnell 
wechſelnder Temperaturen zwiſchen Tag und Nacht zu 
verhindern, einen Schutz reſp. ein Beſchatten der be⸗ 
treffenden Gehölze durch Tannenäſte, Stroh, Rohr, 
Baſtmatten oder dergl. vorzunehmen, um das Auf⸗ 
thauen unter Einfluß der Sonnenſtrahlen zu verhindern. 
Vielfach werden die Pflanzen auch durch Aufbäufen 
von Schnee geſchützt und gehen bei uns in ſchneeloſen 
Wintern eine Menge Pflanzen zu Grunde, während 
fie in ſchneereichen Winiern die kälteſte Zeit ohne 
Nachtheil überdauern. Manche Gehölze“ wo nur die 
Hälfte eingeſchneit iſt, während der obere Theil den 
Schnee überragt, findet man nach ſtrengen Wintern 
bis auf die Schneehöhe erfroren, den im Schnee 
ſteckenden Theil aber geſund. Die Schneedecke liegt in 
der Umgebung von Danzig und am Oſtſeeſtrande bis 
nach Pommern hinein im Mittel etwa 66 Cm.; aber 
die Roggenſaaten haben ſich unter dieſer Decke, trotz⸗ 
dem der Boden vor dem Einſchneien ſehr wenig ge⸗ 
froren war, bis jetzt gut gehalten. Daß der Schnee 
durch die Waſſermengen, welche er im Frühjahr bein 
Schmelzen giebt, die dem Boden ſehr nöthige Boden⸗ 
feuchtigkett zum Theil liefert, darf als bekannt voraus⸗ 
geſetzt werden. 

Was geht übrigens bei dem Erfrieren der Pflanzen 
in ihrem Innern vor? Die Vorſtellung, welche man 
fi früher von dem Erfrieren machte, war folgende: 
Der wäſſerige Saft in den Pflanzenzellen erſtarrt zu 
Eis, doaſſelbe nimmt aber einen größeren Umfang an, 
als der flüffige Zellenſaft hatte und in Folge deſſen 
ara die Wände der Zellen zerriſſen und geſprengt. 

n Zellengewebe, welches zerriſſen iſt, kann aber 
feinen Funelonen nicht mehr nachkommen. Wenn 
1285 bet nachher zunehmender Temperatur das Eis in 
5 Zellen wieder ſchmelzen follte, fo ſei doch der 

chaden = den zerriſſenen Zellenhäuten nicht wieder 
0 reparkren. zudem entſtröme auch der Zellſaft aus 

en Zellkammern einer aufthauenden Pflanze und 
Ir „man dann die Blätter und Stengel dieſer 

ewächſe nicht nur ſchwärzlich und weich, ſondern 
auch mit einer wäſſerigen Schicht überzogen, 
welches nicht mehr in die Zellen zurückkehrt. Neuere 
ſorgfältige Unterſuchungen haben ergeben, daß dleſe 
Erklärung des Erfrſerens der Pflanzen mehr⸗ 
facher Berichtigungen bedarf, zuerſt inſofern, als durch 
den Druck des im Innern der Zellen gebildeten Eiſes 
kein Zerreißen der Zellenwände Hatifindet. In den 
Geweben der von Luft umgebenen Pflanzentheile be⸗ 
ginnt die Eisbildung überhaupt nicht im Innern der 
Zellen, ſondern in den ſogenannten Intercellular⸗ 
räumen. In den Stengeln und Blättern der Pflanzen 
welche in der Luft leben, iſt im Gegenſatze zu den 
Waſſerpflanzen, welche, wie der Name ſchon jagt, nur 
im Waſſer begettren, für gewöhnlich Luft und nicht 
Waſſer in den Intercellulargängen enthalten, weshalb 
das zu Ets erſtarrende Waſſer in obige Gänge erſt 
kurz vor dem Erſtarren aus den angrenzenden Zellen 
ausgeſchteden wird und das geſcheht nach den ange⸗ 
ſtellten Beobachtungen thatſächlich. Erſt nach längerer 
Einwirkung niedriger Temperatur auf die Pflanzen 
tritt auch die Etsbildung in den Zellen ſelbſt ein. 


Aus Weſtpreußen und den 


Nachbarprovinzen. 


8. Krojanke, 3. März. Die Einſegnung der 
Oſterkonfirmanden findet hier mit Rückſicht auf den 
ſpäten Oſtertermin in dieſem Jahre ſchon vor Dfteen, 
und zwar am Palmſonntage ſtatt. — Die Winterſac ten 
haben hier auf Hochrücken, die ohne Schneedecke waren, 
ſchwer gelitten; auch Haſen und Rebhühner ſollen die⸗ 
ſelben arg zugerichtet haben. Der Froſt iſt auch 
vielfach in die nicht ausreichend geſchützten Mieten und 


Be eee im Frank'ſchen Saale ſtatt. — 
Aus dem Kreiſe Flatow, 3. März. Am 
9. März findet in Hammler's Hotel zu Mrotſchen 
eine Vorbeſprechung über Gründung einer Stärkefabrik 
ſtatt. — Der für den Pferdezuchtverein Klukowo ger 
kaufte Trakehner Hengſt iſt am Stationsorte einge⸗ 
troffen. 

L. Schöneck, 4. März. Der Herr Cantor und 
Lehrer Carl Schwamm begeht heute ſein 25jähriges 
Cantor⸗ Jubiläum. Der Gemeinde» Kirchenrath und 
der Männer⸗Geſangverein, deſſen Vorſitzender er iſt, 
ſchenkten prachtvolle Glückwunſchadreſſen. Als 
Communalſteuer können pro 1895 —96 nach erfolgter 
Genehmigung erhoben werden 260 % aller Staats⸗ 
ſteuern. — Heute gegen Abend brannte die mit Ge⸗ 
treide gefüllte Scheune des Gutsbeſitzers v. Vroſen 
total nieder. Die Entſtehungsurſache kennt man noch 
nicht, doch liegt Brandſtiſtung zweifellos vor. — Der 
Vicar Maika iſt von hier als Pfarradminiſtrator nach 
Baldramm verſetzt. — Der Scheune des Kaufmann 
Harthun hier ſtatteten in der verfloſſenen Nacht zwei 
Diebe einen Beſuch ab. Als dtieſelben bereits ihre 
Schlitten mit 6 ſchönen Bunden Kleeheu beladen 
hatten und mit der Beute abrücken wollten, wurden 
ſie durch den Nachtwächter und zwei junge Leute ver⸗ 
jagt, ihre Beute zurücklaſſend. Durch die beſchlag⸗ 
nahmten Schlitten gelang es der Polizei, die Diebe 
feſtzuſtehen. 

* Pe. Stargard. Vorigen Sonntag beſuchte der 
Director der Fortbildung⸗ und Gewerkſchule in 
Elbiag. Herr Wirt, im Auftrage des Herrn Handels⸗ 
miniſters den Zeich enunterricht in der hieſigen ſtaat⸗ 
lichen Fortbildungsſchule, um eine anderweitige Or⸗ 
ganiſotſon desſelben in die Wege zu leiten. Es wied 
beabſichtigt, das Fachzeichnen in ausgedehnterem Maße 
zu betreiben, die Lehrlinge verwandter Gewerbe in 
beſondere Klaſſen zu vereinigen und Fachklaſſen für 
Schloſſer, Tiſchler, Schuhmacher und Schneider ein⸗ 
zurichten. Ueber die Leiſtungen unſerer Schule im 
Zirkelzeichnen und namentlich über die ſchon recht 
vorgeſchrittenen Leiſtungen einiger Schüler (Maſchinen⸗ 
ſchloſſer, Tiſchler) im Fachzeichnen ſprach Herr 
Director Witt ſeine beſondere Befriedigung aus. 

& Altfelde, 3. März. Die Gutsbeſitzer Siel⸗ 
mann'ſchen Eheleute in Leslau feiern heute das Feſt 
der Silberhochzeit. — Die Fähre bei Sommerort, ver⸗ 
bunden mit Gaſtwirthſchaft, iſt vom 1. April ab 
anderweitig verpachtet. Während der bisherige Pächter 
nur 550 Mk. zahlte, bringt ſie jetzt 900 Mk. 

Marienwerder. 2. März. Eine aufregende 
Scene fpielte fi geſtern Vormittag in den Straßen 
unſerer Stadt ab. Eine von einem Fleiſcherburſchen 
geführte Kuh wurde plötzlich wid, warf den Führer 
zu Boden und verletzte ihn derart, daß er in ein be⸗ 
nachbartes Haus geſchafft werden mußte. Dann rannte 
das Thier eine Frau über und ſchlitzte mit jeinen 
Hörnern dem Pferde eines Abfuhrwagens den Leib 
auf, ſo daß das letztere getödtet werden mußte. Erſt 
Abends gelang es, in der Nähe von Ziegelſcheune, 
etwa 4 Meile von der Stadt, die Kuh durch einen 
wohlgezielten Schuß zu tödten. * 

V. Aus dem Kreiſe Marienwerder, 3. März. 
In der Nacht von Montag zu Dienſtag voriger Woche 
wurden aus dem verſchloſſenen Stalle des Herrn L. 
in Kurzebrack 2 werthvolle Pferde geſtoblen. Herr L. 
ſichert dem Wiederbringer eine Belohnung von 30 Mk. 
zu. Von dem Diebe fehlt bis jetzt noch jede Spur. 
— Der 13 Jahre alte Arbeiterſohn Conrad Scherwltzki 
aus Marienau wurde vom Schöffengerichte zu Marien⸗ 
werder zu 8 Tagen Gefängniß verurtheilt. Scherwitzki 
hat 16 Bäume auf dem Wege, welcher von Stürmers⸗ 
berg nach der Stuhmer Chauſſſe führt, dadurch be⸗ 
ſchädigt, daß er mittelſt eines Meſſers die Rinde von 
den Bäumen abſchälte. 

Thorn, 1. März. Der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten hat eine Ermittelung darüber veranlaßt, ob 
es ſich empfehlen möchte, auf den preußiſchen Waſſer⸗ 
ſtraßen Kähne in gleicher Größe, Tiefe und Breite 
einzuführen. Herr Schlffsreviſor Fauſche hatte zur 
Beſprechung dieſer Angelegenheit zu geſtern die hier 
überwinternden Kahnbeſitzer eingeladen. Es wurde 
beſonders hervorgehoben, daß jede etwaige neue 
Anordnung der künftigen Sch ffahrt zu Gute kommen 
müſſe. Als die Schiffahrt ſchädigend wurden die 
billigen Eiſenbahntarlfe hingeſtellt; dieſem Uebelſtande 
würde durch Kähne mit größerer Tragkraft begegnet 
werden können. Herr Schiffsreviſor Henſchel hielt 
die Größe derjenigen Kähne für zweckmäßig, welche 
die Elbe und den Spreekanal paſſiren können, etwa 
20 Fuß breit, 150 Fuß lang und 5 Fuß tief. Die 
Mehrheit entschied ſich jedoch für Beibehaltung der 
jetzigen Größe. — In Jerſitz wurde vorgeſtern früh 
der Schuhmacher J. Heinze verhaftet. Derſelbe hatte 
vor 5 Jahren ſeine ihn Thorn wohnende Frau und 
5 kleine Kinder böswillig verloſſen und im Jahre 
1892 in Jerſitz, ohne von der erſten Frau geichteden 
zu fein, wieder geheirathet; aus der jetzigen Ehe find 
auch bereit? 2 Kinder hervorgegangen. Aufgedeckt 
wurde dieſe Angelegenheit durch eine Anfrage des 
Vormundes der verlaſſenen Kinder nach dem Aufent⸗ 
halt des ꝛc. Heinze. 

Allenftein, 3. März. Der biefige erſte Staats⸗ 
anwalt veröffentlicht folgende Bekanntmachung: „Die 
in letzter Zeit wiederholt in den Grenzkrelſen vorge⸗ 
kommenen Pferdediebſtäble, welche nach den diesſeitigen 
Ermittelungen faft ausnahmslos von Ruſſen bezw. 
ruſſiſchen Ueberläufern verübt worden find, fordern 
die diesſeitige Bevölkerung zur ſorgſamſten und ſicherſten 
Bewachung ihrer Pferde auf. Namentlich iſt eine 
ſolche auf den Märkten geboten, da ſich auf denfelben 
vielfach Geſindel herumtrelbt. Wenn freilich, wie es 
am 12. Februar 1895 in Ortelsburg geſchehen iſt, 
ein Beſitzer ſeinen mit zwei Pferden beſpannten und 
mit zwei Maſtſchweinen beladenen Schlitten eine 
Stunde lang auf der Straße unbeauſſichtigt ſteben 
läßt und kneipen gebt, iſt es kein Wunder, daß ihm 
derſelbe geſtohlen wird. Der Dieb hat erſt tief in 
Weſtpreußen ermittelt und verhaftet werden können, 
nachdem er die Schweine unterwegs verkauft hatte. 
Die Bevölkerung mag ſich alſo durch Vorſicht vor 
dergleichen empfindlichen Verluſten ſelbſt ſchützen.“ 

(!!) Liebemühl, 3. März. Der bierjelbft am 1. 
d. Mis. abgeholtene Vieh⸗ und Pferdemarkt war mit 
Pferden recht gut, mit Rindvieh einigermaßen gut, 
und mit fetten Schweinen recht gut beſchickt. Der 
gast mit Pferden erſtreckte ſich mehr auf junge 

hiere, welche gute Preiſe erzielten. Ebenſo war der 
Handel mit Rindvieh ziemlich lebhaft, indem die reich⸗ 
1505 erſchlenenen Händler recht viel Jung⸗ und Fett⸗ 
88 kauften, auch gute Preiſe zahlten. Auch auf dem 
5 wurde lebhaft gehandelt und der 

Er lebend Gewicht mit 30—40 Mk. bezahlt. 
AR, as 2. März. Vor einigen Tagen 

urde im Dorſteiche in Schalmey eine in das Els 
1 Leiche weiblichen Geſchlechts geſunden, dle 
nur mit einem Hemde und mit einem Sammetjaquet 


bekleldet war. Auf die Spur wurde man durch 
Hunde geführt, die bereits einen Arm von der Leiche 
abgeriſſen und ins Dorf geſchleppt hatten. 
Königsberg. 1. März. Eine geradezu wahn⸗ 
finnige Wette hat am 26. v. Mts. dem 26jährigen 
Arbeiter Fuchs auf einer benachbarten Beſitzung das 
Leben gekoſtet. Hier war man in dem Gutswalde 
mit dem Fällen von Bäumen beſchäftigt, und da F. 
ein außerordentlich kräftiger Mann war, ſo richteten 
die anderen Arbeiter die Frage an ihn, ob er wohl 
im Stande wäre, einen im Fallen begriffenen Baum 
mit den Händen aufzuhalten. F. erklärte ſich jofort 
dazu dereit, und wettete einen Liter Branntwein da⸗ 
gegen. Als der Baum nun mit voller Wucht her⸗ 
niederſauſte, ſprang F. mit hochgehobenen Armen 
unter den Stamm, wurde aber von demſelben be⸗ 
ſchloagen und jo ſtark an der Bruſt gedrückt, daß ihm 
aus Naſe und Mund das Blut hervorſtrömte. Wenige 
Minuten, nachdem man ihn nach Hauſe gebracht 
hotte, war er eine Leiche. 

Goldap, 28. Februar. In der vergangenen 
Woche wurde hier eine organtfirte Geſellſchaft jugend⸗ 
licher Schwindler und Betrüger entdeckt. Drei Schüler 
der ſogenannten höheren Knabenſchule aus der 5., 6. 
und Vorklaſſe (!!), von denen derälteſte 13 Jahre zählt, 
hatten in einem Wurſt⸗ und Fleiſchwaarengeſchäft 
Wurſt, in verſchiedenen Tabaks⸗ und Cigarrenläden 
Tabak, Cigarren und Cigarretten, in einem Pußzgeſchäft 
mehrere Paar Handſchuhe, bei einem Uhrmacher ſechs 
Pincenez, darunter ein goldenes, unter Angabe falſcher 
Namen und auf den Namen Anderer geborgt und er⸗ 
ſchwindelt. Außerdem war einem der Jungen von 
ſeinem Vater ein Packet zur Auflieferung bei der Poſt 
übergeben worden. Dies Paket wurde vorher von 
dem hoffnungsvollen Kleeblättchen geöffnet, der Be⸗ 
trag von 5 Mk. daraus entwendet, dann das Packet 
wieder vernäht und bei der Poſt aufgeliefert. Wie 
wir hören, ſoll ein zu Oſtern vorigen Jahres von 
der-Schule abgegangener vierzehnjähriger Taugenichts 
mit den drei Schülern im Bunde geweſen jein. Die 
polizeiliche Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Stolp, 2. März. Für die Provinz Pommern iſt 
nach dem Borbilde der Provinz Brandenburg eine 
Poltzeiverordnung für Radfahrer in Ausſicht genom⸗ 
men, welche u. a. ſolgende Beſtimmung enthält: Jeder 
Radfahrer muß mit einer von der Polizeibehörde 
ſeines Wohnortes ausgeſtellten, auf den Namen des 
Inhabers lautenden und für die Dauer des Kalender⸗ 
jahres giltigen Fahrkarte verſehen ſein, welche er 
während der Fahrt mit ſich zu führen und auf Ver⸗ 
langen der Aufſichtsbeamten vorzuzeigen hat. Auch 
active Militärperſonen müſſen mit einer Fahrkarte 
verſehen fein, und es erfolgt die Ausſtellung derſelben 
durch die vorgeſetzte Commandobehörde. 

Bromberg, 1. März. Die Stadtverordneten 
bewilligten zum Bau eines Stadttheaters an Stelle 
des abgebrannten 440 000 Mk. Zur Unterhaltung 
des Theaters hat der Kaiſer von der Eröffnung ab 
jährlich eine Unterſtützung von 10 000 Mk. bewilligt. 


Lokale Nachrichten. 


(Kachdruck der mit * oder Correſpondenzzeichen ver⸗ 
ſehenen Artikel ift nur unter Quellenangabe geſtattet.) 
Elbing, 4. März. 


* Muthmaßliche Witterung für Dlenſtag, den 
5. März: Wärmer, meiſt bedeckt, Nlederſchläge. 

* Lehrerverein. In der recht zahlreich beſuchten 
Sitzung des Elbinger Lehrervereins am vorigen 
Sonnabend wurden zunächſt einige geſchäftliche Mit⸗ 
thetlungen erledigt, aus denen wir herausheben, daß 
die für den 2. März geplante Soirs verſchledener 
Umſtände wegen ausfallen mußte; dafür ſoll dle 500. 
Sitzung des Vereins, die in den Juni dieſes Jahres 
fällt, in noch zu beſtimmender Weiſe feſtlich begangen 
werden. Hſerauf bielt Herr Oberlehrer Kutſch einen 
hochintereſſanten Vortrag über die Schrift Dörpfelds 
„Der didaktiſche Materialismus“. Sie erſchien im 
Jahre 1879 als Recenſion des Buches „Das erſte 
Schuljahr“ von Rein, Pickel und Scheller und ent: 
hält zugleich eine zeltgeſchichtlche Betrachtung in 
welcher ſich der geiftreiche Verfoſſer mit der ihm 
eigenen Schärfe gegen jene oberflächliche päda⸗ 
gogiſche Anſicht wendet, welche den eingelernten 
Stoff, gleichviel wie er gelernt ſei, ohne weiteres für 
die geiſtige Kraft hält und darum das bloße Quantum 
des abſolvirten Materials ſchlankweg zum Maßſtabe 
der intellektuellen und ſittlichen Bildung macht. Die 
Herbart'ſche Pädagogik verwarf in der „Lehre vom 
erziehenden Unterrichte“ die alte Lehrthätigkeit, welche 
ſich mit „Doclren und Einprägen“ begnügte, ſtellte 
dafür eine neue Theorie des Lehrplanes auf, deren 
Hauptthelle 1) die Auswahl des Lehrſtoffes nach 
Qualität und Quantität, 2) die Vertheilung des Lehr⸗ 
ſtoffes nach Stufen und Penſen, 3) die Verbindung 
der Lehrſächer behufs gegenſeitiger Unterſtützung und 
zur Herſtellung eines einheitlichen Gedankenkreiſes 
waren. Trotz der Arbeiten bedeutender Pädagogen 
(Mager, Stoy, Strümpell, Waitz ꝛc.) blieb die 


„Stopfmethode“ im Schwange, denn „die Volks⸗ 
ſchulvormünder ſchwiegen.“ Die „vielgeſtaltete“ 
und die „nichtſachmänntſche“ Schulauſſicht ver⸗ 


ſchulden es nach D. 's Anſicht, daß die Lehrerſchaft 
auch heute noch gezwungen iſt, für die mannigfaltigen 
Reviſionen den Stoff präſent zu halten; denn auf 
das „Maß der präſenten Kenntniſſe“ wird das Haupt⸗ 
gewicht gelegt, weit weniger fallen ins Gewicht „der 
Geiſt, in dem der Lehrer auf feine Schüler einwirkt, 
die Grundſätze, die ihn bei der Erziehung leiten, die 
gewiſſenhafte Präparation für die Darbietung des 
Stoffes an den Kindesgeiſt.“ D. legt, da oie Wiſſen⸗ 
ſchaft das ihre zur Ausrottung des didaktiſchen 
Materialismus gethan hat, der „Schulpflege, die 
praktiſche Aufgabe auf, ferner nicht „auf büreaukratſſchem 
Wege die Schularheit und die Revtfionsprüinngen bis ins 
Detail bineln zu reglementtren“, ſondern „Bildung 
und Erziehung als etwas Organiſches zu begreiten 
und die Bildungs⸗ und Erziebungsarbeit dieſem Be⸗ 
griffe gemäß einzurichten”. Dem 14 ſtündigen ſehr 
anregenden Vortrage folgte eine lebhafte Debatte, in 
welcher mancherlei Uebelſtände, unter denen die Lehr⸗ 
und Erziehungsarbeit leidet, zur Sprache kamen. Herr 
Hauptlehrer Florlan wies zum Schluſſe auf die am 
9. März, 4 Uhr Nachmittags, im Rathhauſe ſtattfindende 
Wahl von 3 Kaſſenmitgliedern und ihrer Stellvertreter 
für den Vorſtand der „Lehrerwittwen und Waiſenkaſſe 
für den Stadtkreis Elbing“ hin und forderte zu reger 
Betheiligung auf. 

* Die nächſte Schwurgerichtsperiode, welche 
am 12. April beginnt, wird ebenfalls 14 Tage dauern. 
Neben anderen Strafthaten kommt eine große Unter⸗ 
ſuchungsſache aus Stuhm zur Verhandlung. 

Cumberland ⸗ Bentley Soirée. Auf feiner 
letzten continentalen Tsurnse, nach deren Beendig⸗ 
ung ſich der berühmte engſtſche Gedankenleſer gänz⸗ 
lich in das Privatleben zuruͤckziehen wird, werden wir 
Gelegenheit haben, dieſen genialen Engländer noch 
einmal am Sonnabend, den 9. März, in der Bürger⸗ 


Neſſource bewundern zu können. Was Cumberlank 
auf dem Gebiete feiner Kunſt leiſtet, iſt weltbekann 
; und hat ihm vielfach die böchſten Ordensdecoranonen 
und die Anerkennung der geſammten Preſſe verſchafft. 
Seine auf wiſſenſchaftlichen Studien baſirenden Ber 
monſtratlonen find derartig intereſſant, daß es aur 
des Namens Cumberlands bedarf, um die Gewißheit 
eines in jeder Beziehung amüſanten Abends zu er’ 
langen. Soeben von einer von ſenſationellem Erfolge 
gekrönt geweſenen Tour aus dem fernen Oſten 
retournirend, bringt der Gedankenleſer eine Fülle 
neueſter Experimente. Seine Manifeſtattonen auf dem 
Gebiete des Anttſpiritismus und Enthüllungen der 
Wunder der „Clatrvoyance“ find wirklich hoch:igen? 
artiger Natur, und ſpeziell auf letzterem Gebiete 
hat er ſich einen Weltruf als Erforſcher der 
occultiſtiſchen Wiſſenſchaften zu verſchaffen gewußt. 
Sein Programm erhält nunmehr noch einen er⸗ 
weiterten Retz durch die Mitwickung der Miß Pöyllis 
Bentley, einer verwandten jungen Dame des 
Chevaliers, welche ſeinerzeit in Copenhagen Gelegen⸗ 
heit hatte, ihre ſogenannten „antimagnetiſchen Demon⸗ 
ſtratlonen“, betreffs Vertheilung der Kraft und Verlegung 
des Schwerpunktes, mit dem Zaren Alexander III. 
auszuführen. Infolge ihrer äußerſt geſchſckten Nutz⸗ 
anwendung der genannten phyſikaliſchen Geſetze, war 
u. A. der bekanntlich mit Rteſenkraft begabt geweſene 
Kaiſer Rußlands nicht im Stande, Miß Bentley zu 
heben, während ſie andererſeits denſelben, ohne irgend 
welche phyſiſche Kraft anzuwenden, mit Leichtigkeit in 
die Höhe hob. Es wird aus all dem Genannten 
erſichtlich ſein, daß uns die Ssauce des Chevalier 
Cumberland einen in jeder Hinſicht genußreichen 
Abend bieten dürfte, auf den wir nicht unterlaſſen, 
ſchon jetzt empfehlend binzuweiſen. 

Zur größten Vorſicht beim Aufbewahren der 
zum häuslichen Gebrauch beſtimmten Medicamente, jo 
ſchreibt das „Memeler Dampfboot“, kann nicht dringend 
genug gemahnt werden. Wie ſehr dleſelbe nothwendig 
ift, zeigt folgender Vorfall, der kürzlich ſich hier zuge⸗ 
tragen und, wenn nicht ſchnell Hilfe bei der Hand ge⸗ 
weſen, leicht weittragende Folgen hätte nach ſich ziehen 
können. Die in der Nähe des Frledrichsmarkts 
wohner de Hebamme G., die des öfteren an Magen⸗ 
ſchmerzen litt. hielt zur Beſeitigung dieſes Uebels 
1 Fläſchchen mit einem zu dem Zwecke hergeſtellten 
Medicament in ihrer Behauſung vorräthig. Als nun 
Frau G. kürzlich wieder von dieſen Schmerzen geplagt 
wurde, wollte ſie von dem betr. Medicament einen 
Eßlöffel nehmen, verwechſelte aber unglücklicherweiſe 
die richtige Flaſche mit einer ſolchen, in welcher ſich 
reine Carbolſäure befand, welch letztere G. zur Aus⸗ 
übung ihrer Proxis laut Borſchrift vorräthig halten 
muß, und trank einen Theil des Inhalts, ohne den⸗ 
ſelben einer Prüfung zu unterziehen, hinunter. Uns 
mittelbar darauf verſpürte Frau G. natürlich ein 
ſurchtbares Brennen im Magen. In ihrer Angſt 
ſchickte ſie ſoſort zu dem in ihrer Nähe wohnenden 
Heilgebilfen Herrn S., der denn auch erſchien und 
mittels einer ſogenannten Magenpumpe den Magen 
von dem betr. Inhalte entleerte. Nur dleſem und 
dem Umſtande, daß auch ſofort ärztliche Hilfe in An⸗ 
ſpruch genommen wurde, hat Frau G. es zu ver⸗ 
danken, daß fie, von einigen Verletzungen der Mund- 
und Rachenhögle abgeſehen, vor Schlimmerem bewahrt 
worden und bereits geſtern wieder, nachdem dieſelbe 
mehrere Tage an den Folgen laborirt hat, ihrem Ge⸗ 
ſchäfte nachgehen konnte. 

* Militär ⸗ Concert. Geſtern Abend gab dle 
Kapelle des Artillerii- Regiments Nr. 35 unter Leitung 
ihres Stabs⸗Trompeters Herrn Kühn ein Concert In” 
der Bürgerreſſource, das außerordentlich gut beſucht 
war. Das gewählte Programm fand lebbaften Beifall 
und faſt jede Nummer mußt da capo gegeben werden. 
Das heute, Montag, im ſelben Lokale ſtattfindende 
zweite Concert ſei allen Kunſtfreunden beſtens zum 
Beſuch empfohlen. 

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird 
uns geschrieben: Morgen Dienſtag findet zum dritten 
Mal die Aufführung des Skowronneck'ſchen Einakters 
„Die ſtille Wache“ ſtatt. Zu Beginn des Abends geht 
das reizende Luſtſpiel „Die Schulreiterin“ in Scene, 
worauf die jo bettällig aufgenommene Operette „Des 
Löwen Erwachen“ folgt. Das Benefiz für den 
Regiſſeur Herrn Rudolph Haas findet nun beſtimmt 
am Donnerſtag, 7. März cr, mit der reizenden 
Operette „Die Fledermaus” von Johann Strauß Statt. 
Um eine würdige Aufführung zu erzielen, wird das 
hieſige Enſemble durch mehrere Chormitglieder vom 
Graudenzer Opernenſemble verſtärkt. Edenſo werden 
Frau Ida v. Cederſtolpe in der Paxthie der Roſalinde 
und Herr Lenz als Eiſenſtein mitwirken. Es findet 
n nur dieſe eine Aufführung der Operette 

att. 

Eine ganze Anzahl von Landwirthen hatten 
ſich am Donnerſtag vor dem Kammergericht zu ver⸗ 
antworten, eine Verordnung der Regterung zu 
Marienwerder vom 1. Auguſt 1882 übertreten zu 
haben, welche verordnet, daß jedes Fuhrwerk, welches 

auf offenen Wegen fährt, eine Tafel mit dem Namen 
und dem Wohnort des Beſitzers trägt. Die Ans 
geklagten hatten jedoch die Tafel am Pierde und nicht 
am Wagen angebracht. Es entſpann ſich nun ein 
langer Prozeß, der bis zur letzten Inſtanz geführt 
wurde, jedoch mit wechſeindem Glück. Zuerſt batte 
ſich das Schöffengericht in Marienwerder mit der An⸗ 
gelegenbeit zu beichäftigen und ſprach ſämmillche Anz 
geklagten frei. Das Schöffengericht war der Anſicht, 
daß unter Fuhrwerk, an welchem die Tafel anzubringen 
jet, Pferd und Wagen verſtanden werden müſſe. 6 

ſtehe daher im Belieben eines jeden Fubrwerlsbeſitzers, 
ob er die Tafel am Pferd oder am Wagen anbringe 

wolle. Es jet oft ſogar viel zweckmäßiger, die T 


Taſel 
am Pferde anzubringen als am Wagen, beſonders 
wenn letzterer mit Heu, Stroh ꝛc. beladen werde. 
Die Strafkammer in Graudenz erachtete die Vor⸗ 
entſcheldung für zutreffend und wies daher die Berufung 
der Staats anwaltſchaft als unbegründet zurück. Sodann 
legte die Staatsanwaltſchaft Reviſion beim Kammer? 
gericht ein und ſuchte darzuthun, daß unter dem Be 
griff „Fuhrwerk“ im Sinne jener Verordnung nich 
das ganze Geſpann, ſondern nur das Transportmitte 
d. h. der Wagen zu verftehen jet. Der Stralienat des 
Kammergerichts trat dieſer Auffaſſung bei, hob die 
Vorentſcheidung als unzutreffend auf und verurthellte 
jeden der Angeklagten zu 1 Mark Strafe, weil die 
Tafel nur am Wagen anzubringen war. 
Ein Geſetzentwurf über die kommunale 
Weinbeſteuerung befindet ji auf der Tagesordnung 
des Bundesraths an dieſem Donnerſtag. Es handelt 
ſich nach der „Poſt“ im weſentlichen um diejenigen 
Beſtimmungen, welche in Betreff der kommunalen 
Weinbeſteuerung in dem vorjährigen Weinſteuergeſeh 
enthalten waren. Nach dem Entwurf ſoll unter Auf, 
hebung der bisherigen Beſtimmungen des Zollver, 
einigungs⸗Vertrages von 1867 den Gemeinden die 1 
hebung einer Verbrauchsabgabe von Wein einſchließlt 
Schaumwein und Kunſtwein bis zu 10 pCt. de 


Der Zentralverein 
wirthe wird am Sonnabend 
„mi „30. März, 
eine Srübjahts-Generatveriommiung abba welcher 
k 9. März die Verwaltun Srathsſitzung vorausgeht 
ven Wee - ee Im 
ar ar = e, dem Gewerbehauſe, fand am 
Fr a. un Die b. San 
r rege, der große Saal war 
Plätzchen beſetzt und die frohe ebenen e le 
ſich gleich zum Beginn ein. Herr Bürgermeiſt u 
Contag ergriff als erſter Redner das Wort und Dr 
den Kaiſertoaſt aus. Er ſtreiſte zunächſt 7 Er 
des Vereins im abgelaufenen Jahr und Pre 
u Wandlungen der alte Eiben 5 
. der erſchwerten age nen en Ge⸗ 
Kaif ob gearbeitet habe. r feierte * den 
Welt a „Friedensſürſten, wie er die Nationen der 
Nennt del Pig rider zu einem gelegentlich der Er⸗ 
Feiedensjef geladen leefanals geplanten großartigen 
m vergange > „er erinnerte an die Kalſertage 
Elbing. Uaangenen Herbſt, wie damals der Kaiſer auf 
getriu ſeine Bürgerſchaft und feinen Gewerbeſleiß 
u. (ir Es ſei Pflicht, für den kaiſerlichen Toaſt 
die G16 en, er fordere darum die Anweſenden auf, 
Rafz üſer zu erheben und miteinzuſtimmen in den 
10 : Die Elbinger Bürgerſchaft weiht dies Glas 
18 gnädigſten Herrn und Kaiſer; Kaiſer Wilhelm 
f e hoch, hoch, hoch! Die Verſammlung ſang dann 
re die erſte Strophe der Kalſerhymne. Nach 
einem Cborlied: „Dem Kalſer“ hielt Herr Profeſſor 
1 eine launige Anſprache auf den Gewerbeverein, 
5 u einer Aufforderung zu treuer Arbeit auch in der 
5 il hn deinem och auf den Verein ausklang. Nachdem 2 
1 155 ieder geſungen waren, „Dem Vereſn“ und, Vortrags⸗ 
5 toaſteten Herr Buchhändler Meißner auf das Elbinger 
werbe und Herr Stadtrath Krieger auf den kauf⸗ 
männiſchen Verein, welchen Toaſt Herr Lehmkuhl als 
Vertreter dieſes Vereins mit einem Hoch auf den 
Gewerbeverein erwiderte. Aus dem heiteren Programm 
des Abends heben wir hervor eine von Mitgliedern 
der Liedertafel geſungene Geſangsquadrille, eine 


war wiederum eine 


„Räuber“ = Parodie vom alten Schiller, bei welcher] Mk. 


außer den bekannten Helden des Dramas 50 Räube 
und ſonſtiges Geſindel theilnahmen, eine Eniegensättliige 
Gemeinderathsſitzung“, ein komiſches Trio: „Die drei 
dummen Auguſte“ und endlich eine bochintereſſante 
Auktion von ganz neuen Alterthümern. Es wurde 
zwiſchen hineln noch manches fidele Scherzwort ver⸗ 
nommen und die Fldelitas hlelt die Feſttheilnehmer 
bis in den frühen Morgen vereinf. 

Fräulein Helene Oberbeck, als vorzügliche 
Oratortenſängerin allgemein bekannt, hat ſich auch hier 
gelegentlich der Aufführung der „Schöpfung“ und des 
„Ellas“ je vorteilhaft bel dem Publikum eingeführt, 
daß ihr Entſchluß, am Freltag, 8. März, im Caſino⸗ 
ſaale einen Liederabend zu geben, von ihren Freunden 
und Verehrern ſicher freudigſt begrüßt werden dürfte. 
Unſre Stadt wird ja, leider! jo wenig von wirkllchen 


Künſtlern beſucht, daß man jede Gelegenheit wahr⸗ k 


nehmen müßte, zu zeigen, daß Intereſſe für 

Muſik bei uns noch immer * 1 N: 
innert ſich nicht dankbar der genußreichen Liederabende 
unſter unvergeßlichen Hermine Spieß! — Wie wir 
hören, iſt das Programm für Freitag von Frl. Ober⸗ 
beck felnſinnig zuſammengeſtellt, Duette ſollen mit 
Solovorträgen wechſeln und ſteht dem kunſtſinnigen 
Publikum ſicher ein hoher Genuß bevor. Hoffen wir 
alſo, daß Frl. Oberbeck vor einem gefüllten Saal ſinge 
und daß durch zahlreiches Erſcheinen ihr die Sympathie 
bewieſen werde, welche fie in der That verdient. 

Das Heimathhaus für Töchter höherer 
Stände zu Berlin unter dem Protektorat Ihrer 
Majeftät der Katierin und Königin Friedrich hat 
während ſeines 22jährigen Beſtehens einen ausgedehnten 
Wirkungskreis auf dem Gebiete der Humanktät und 
Mächſtenliebe entfaltet und durch ſegensreiches Schaffen 
in weiten Kreiſen Anerkennung gefunden. Penſionat, 
Handels⸗ und Gewerbeſchule bilden die Aaſtalt in 
einem geräumigen, der Geſundheitspflege vollauf ent⸗ 
ſprechenden ſtädtiſchen Hausgrundſtück. In ganzen 
oder halben Freiſtellen, gegen mäßtge oder ermäßigte 

enfion gewährt das Penſionat jungen, ſpeziell auch 
eltern⸗ oder vaterloſen Damen unter der mütterlichen 
Leitung der Vorſteherin die verlorene oder eine 
ſteluentretende Heimath. Die Handelsſchule mit der 
Sekte Fortvildungsſchule erſtrebt durch bewährte 
une exwünſchte Kenntniſſe zu einer guten deutſchen 
— ung, beſonders in fremden Sprachen, kaufe 

uniſchen Fächern, Stenographie und Schreib- 
maſchine. Der Unterricht in der Gewerbeſchule erſtreckt 
ſich auf Schneldern, Wäſchezuſchnelden, Mafchinenfticeret, 
Kunſthandarbeit, Putzmachen, Brandmalerei, Korb⸗ 
. x. 5 . 2 Anfragen bei der 

orſteherin, Fräulein Ton uße, S. 5 
Gltſchinerſtr. 104/5. 5 Ws. 
sis BEER zu 7 — werden ver⸗ 

edene Apparate und techniſche Hilfsmittel vorgeſühr 
werden. Zablreicher Beſuch wird erbeten. ä 

? Der friſch gefallene Schnee hat auf den 
Eiſenbahnverkehr wieder ſtörend eingewirkt; fo traf 
der um 7 Uhr 5 Pein. von Berlin hier fällige Courler⸗ 
zug heute früh mit elner Verſpätung von 15 Min. 
ein. Der Güter⸗Verkehr bat ſich in letzter Zeit jo 
gehoben, daß für dieſen Verkehr beſchränkte Sonntags- 
ruhe eintreten mußte und werden zur Bewältigung des 
Verkehrs täglich Bedarſszüge eingelegt, weil die plan 
a Züge nicht ausreichend find. Das biefige 
ummönfpectiondgebäube wird bei Aufhebung der Baus 

1 — am 1. April d. J. zu Privatwohnungen eine 
Den di und find. ſchon jetzt Handwerker dabei be⸗ 
85 gt, die Wohnräume zu dieſem Zwecke einzurichten 

e wir hören, find die Wohnräume, welche für drei 
Familten Platz bieten, bereits vermieihet und werden 
am J. April bezogen. 

. Auktion. Wegen Aufgabe der Wirtbſchaft fand 
Unge Deliper Herrn Foth in Ellerwald Auktion ftatt. 
ho Bnlih bohe Preiſe wurden hier für gute 
300 5 Milchtühe gezahlt, indem ſolche in Höhe von 

3 400 Mk. ausgeboten wurden. Gute Pferde 
erzielten 500 bis 600 Mk. 

Prügelei. Geſtern Abend gerieth ein hieſiger 
Schornſteinfeger mit einem auswärtigen Knecht in 
einem an der Hohen Brücke belegenen Schankgeſchäft 
in Streit und demnächſt in eine Prügelet, wobei ter 
Schornſteinfeger jo zugerichtet wurde, daß er ſofort in 
das Krankenſtift geſchafft werden mußte. 

* Tiefer Schnee. Derſelbe liegt ſtellenweiſe fo 
boch, daß er namentlich auf Chauſſeen mit Schnee⸗ 
pflügen hat geräumt werden müſſen. 

Brand. Im Hauſe Altſtädt. Grünſtraße 16 
waren geſtern Vormittag um 11 Uhr in einer im 
Erdgeſchoß belegenen Wohnſtube, in welcher vorüber⸗ 
gebend Tiſchlerarbeiten ausgeführt wurden, Hobelſpähne, 
einiges Werkzeug und eine Hobelbank in Brand ge⸗ 


rathen. Das Feuer war bereitd vor Ankunft der! 


Werthes 1 
fin des oder bis zu 5 Mk. das Hektoliter Me ee 


8 * u 
weſtpreußiſcher Land⸗ mit Streichbölzern enſtanden it. 


Stiftungsfeſt des genannten 


durch die Bewohner gelöſcht. 
N durch Unachtſamkeit im Umgang 


Infolge der Eiſenbahn⸗Reorganiſation wird 
aus pla eine Blechen in der Bugebörigteit | 
der Eiſenbahnbeamten zu den einzelnen Direktionen 
eintreten. Die Gehaltsverhältniſſe werden, jo erfährt 
die Kattow.⸗Ztg., hiervon nicht berührt, wohl aber 
wird auf die Beförderungsausſichten der Stellen⸗An⸗ 
wärter ein Einfluß ausgeübt. Um nun in jeder Weiſe 
gerecht in dieſer Richtung zu verfahren, beabſichtigt 
der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, zum 1. April 
d. J. die Anſtellungen bei den höheren, mittleren und 
unteren Beamten ſelbſt für den ganzen Staatsbahn⸗ 
bereich zu regeln. Danach kämen in allen Direktions⸗ 
bezirken die Anwärter in genauer Reihenfolge des 
Anwärteralters für die betreffende Charge zur Er⸗ 
nennung. Die Ernennungen können natürlich nur 
ſoweit ausgedehnt werden, als Stellen vorhanden ſind. 
Durch dieſe Regelung wird verhütet, daß die jüngeren 
Anwärter eines Direktionsbezirk vor den ältern eines 
andern Bezirks befördert werden. 

Vacanzenliſte. Gemein devorſteherſtelle in Nor⸗ 
derney, Gehalt 3000-3600 Mt. Rechnungs⸗ 
reviſorſtelle beim Magiſtrat in Spandau, Gehalt 
2400—3600 Mk. — Gemeindeempfängerſtelle der 
Bürgermeiſterei Schöffengrund, Gehalt 2600 Mk., 
Caution 11,000 Mk. Meldungen an Bürgermeiſter 
v. Hagen in Schwalbach, Kreis Wetzlar. — Bureau⸗ 
gehilfenſtelle beim Magiſtrat in Beurig bei Trier. 
Stadtwachtmeiſterſtelle beim Magiſtrat in 
Tremeſſen. Gehalt 900 Mk. nebſt freier Dienſt⸗ 
wohnung. Poltzeiſergeantenſtelle beim Ma⸗ 
giſtrat in Weißenfels, Gehalt 1000-1200 Mk. 
und 50 Mk. Kleidergeld ſowie auch Tantiöme⸗ 
antbeil für Miterhebung des Marktſtandsgeldes. — 
Zwei Pollzeiſergeantenſtellen beim Bürgermeiſteramt 
in Altendorf (Rhld.), Gehalt 1050 —1350 Mk. und 
100 Mk. Kleidergeld. — Maſchineningenleurſtelle für 
Hafen und Werftbauten beim Oberbürgermeiſteramt in 
Köln, Anfangsgehalt 2700 Mk. — Intendantenſtelle 
am herzogl. Hof⸗ und Nationaltheater in Mannheim. 

eldungen an den Stadtrath. — Lehrerinſtelle bei 
der Bürgerſchule in Staßfurt, Gehalt 11701620 
Meldungen an den Magiſtrat. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Nachmittagsſitzung vom 2. März. 

Auf Antrag des Herrn Staatsanwalts wird dle 
Anklage gegen Jantzin als Rädelsführer erweitert. 
Nach Beendigung der Beweisaufnahme werden die 
vom Gerichtsbofe und den Vertheidigern geſtellten 
Fragen verleſen. Es ſind deren 64, die ſich beziffern 
auf die Str.⸗G.⸗B.⸗Paragraphen 113 (Widerſtand 
gegen Beamte) $ 114 leinfachen Aufruhrs) und 8 
115, Abſatz 1 und 2 (öffentliche Zuſammenrottung 
eventl. Rädelsführer bei einem Aufruhc.) Hier nuf er- 
hielt der Herr Staatsanwalt Haken das Wort zur 
Begründung der Anklage. Am 30. Juli, ſo führte 
derſelbe kurz aus, bei hellem Tag, tft es hler am Orte auf dem 
leinen Exerzierplatze zu einem Krawalle zwiſchen 
hleſigen Sichertzeitsbeamten und einer Menſchenmenge 
gekommen, in welchem die Beamten, von der ſchretenden 
Menge verfolgt, den Rückzug antreten mußten, jo daß 
die Menge Steger biteb; indeſſen für kurze Dauer, 
denn in der Nacht noch wurden die Rädelsführer ver⸗ 
haftet. Dieſer Krawall hatte indeſſen keinen politiſchen 
Hintergrund. Um der Wiederholung ſolcher Krawalle 
vorzubeugen, müßten ernſte Strafen feſtgeſetzt werden. 
Indeſſen will ich nicht drängen, bei der Beurtheil⸗ 
ung der Schuldfragen allzuſtrenge zu ſein. Der 
Aufruhr beſchränke ſich einſeitig auf Executiv⸗Beamte. 
Hätte der Beamte Prätzel vielleicht über die Be⸗ 
leldigung augenblicklich das Auge zugedrückt, ſo wäre 
der ganze Krawall nicht entſtanden. Jedenfalls waren 
die Beamten aber im Rechte, vorzugehen. Dann er⸗ 
klärte der Herr Staatsanwalt in aller Kürze, indem 
er ſpäter auf die Rechtsbelehrung des Herrn Schwur⸗ 
gerichtspräſidenten hinwies, die einſchlägigen Geſetzes⸗ 
ſtellen und ging nun zu den Strafthaten der einzelnen An⸗ 
geklagten über. Er fand überführt durch Bewelsaufnahme 
den Arbeiter Johann Magdanz, und zwar ſoll dieſer 
als Rädelsführer ſich dadurch bemerkbar gemacht 
haben, daß er zuerſt den Beamten Widerſtand leiſtete, 
den Beamten thätlich angriff und die Menge zu Hilſe 
rief mit den Worten: „Die ganze Polizel kann kommen, 
mich wird keiner verhaften;“ und: „Laßt mich nicht 
verhaften, ſchlagt die Hunde (Polizei) nieder“; er biß 
ferner den Beamten in den Finger ꝛc., während diefer 
Zeit wurde auf die Beamten mit Steinen, Flaſchen ꝛc. 
geworfen. Der Lacktrer Wilhelm Jantzin hat ſich durch 
den Zuruf: „Nun los, nun iſt es Zeit;“ ferner bei dem 
Umwerfen des Wagens ſich betheifigt, mit Elſenſchlacke auf 
die Beamten geworfen. Ebenſo wird der Klempnergeſelle 
Prill für überführt erachtet, ſich als Rädelsführer durch 
die Aeußerung: „Seite, feſte, mit dem Säbel dürten 


dle Schufte, Hunde, Lumpen nicht ſchlagen und ſtechen; | M 


ift das ein freies Leben?“ Ferner durch die Betheiligung 
beim Umwerſen des Wagens find des Aufruhrs 
e Der Klempnergeſelle Albert Annick, der die 

euberung machte: „Die (Beamten) find beſoffen und 
wollen noch Andere verhaften,“ auch beim Umwerfen 
des Wagens iſt derſelbe dabei geweſen, ferner hatte 
derſelbe elnen Stein in der Taſche; der Arbeiter 
Franz König, der die Aeußerung machte: Wenn Ihr 
jo denkt wie ich, dann werfen wie den Wagen um!“ 
der Arbeiter Wilhelm Talg, der mit elner Flaſche 
geworfen, und gejagt hat: „Feſtnebmen laſſen wir den 
Magdanz nicht!“; der Arbeiter Carl Boldt, der den 
Hut des Magdanz gehalten, mit den Händen verdäch⸗ 
tige Bewegungen gemacht und au einer Zuſammen⸗ 
rottung Theil genommen hat; der noch nicht 18 Jahre 


alte Arbeiter Carl Schultz, der ſich ſelbſt bezichtigt 


hat, mit einer Flaſche geworfen und Bethülfe beim 
Umwerſen des Wagens geleiftet zu haben; der Arbeiter 
Emil Wichmann, der ebenfalls ſelbſt geſagt hat, 
an dem großen Summs theilgenommen und mit Flaſchen 
geworfen zu haben; der Arbeiter Herrmann Schlomskt, 
der einen Säbelhleb erhalten und deshalb mit einer 
Flaſche geworfen hat; der Arbeiter Guſtav Sbosny, 
der auch unter der Menſchenmenge geweſen iſt, und ge⸗ 
ſtändiger Welſe einen Säbelhieb erhalten hat; der 
Arbeiter Andreas Schröter, der geruſen hat: „Haut 
den Hund“, der außerdem den Wagen mit umgemorfen 
hat; der Maurerlehrling Ephraim Döring, der zu 
Gerlach gerufen hat: „Warum ftehft Du jo 
ruhig“, der ſich auch nach der Aufforderung nicht 
entfernt hat; der Arbeiter Auguft Diegner, der mit 
einer Flaſche elnen Beamten ins Genick getroffen, ſich 
auch bei der Verhaftung einen falſchen Namen zu⸗ 
gelegt hat; der Arbeiter Eduard Toſchlowskf, der 
ebenfalls mit einer Flaſche geworfen hat; der Arbeiter 
Reinhold Hinz, der bei der Anfangshandlung thätlg 
war; der Arbeiter Heinrich Schwarz, der ebenfalls 
mit einer Blerflaſche geworfen und einem Beamten 
nachgelaufen iſt; der Arbeiter Friedrich Hennig, der 
erzählt hat, er habe mit einer Flaſche geworfen und 


Man nimmt; auch einen Beamten getroffen; der Muſiker Guftab 
Budweg, der erzählt bat, mit einem Blasmundſtück 


einen Beamten geſchlagen zu haben; der Arbeiter 
Guſtav Jochem der ebenfalls unter der zuſammen⸗ 


gerotteten Menge geweſen iſt, ſich ſelbſt für 
ſchuldig gehalten hat und ſpäter ſagte, er 
wundere ſich, daß er nicht ſchon verhaftet ſei. 


Gegen den Schloſſergeſellen Auguft Jakat find keine 
Strafthaten erwieſen, der Staatsanwalt beantragte 
deshalb für dieſen die Freiſprechung. Damit die 
Strafe nicht ſo boch ausfalle, beantragte derſelbe zwar 
bei den 3 Rädelsführern ſowie bei Talg mildernde 
Umſtände nicht zu bewilligen, dagegen bei allen andern 
Angeklagten ſolche überall da zuzubilligen, wo dieſelben 
zuläſſig ſind. Nach der Rede des Herrn Staats⸗ 
anwalts wurde eine kleine Pauſe gemacht. Bei 
Wlederaufnabme der Verhandlung erklärte der Schwur⸗ 
gerichtspräſident im Namen des Gerichtshofes, daß derſelbe 
Vertagung bis Montag früh 104 Uhr beſchloſſen habe. 


Sitzung vom 4. März. 


Bel der heutigen Fortſetzung der Verhandlung 
gegen Magdanz und Genoſſen wegen Aufruhrs be⸗ 
gaunen die Plaidoyers der Bertheidiger. Herr Juſtlz⸗ 
rath Horn, Vertheidiger der Angeklagten Magdanz, 
Jantzin, Axaick, König und Talg, findet, daß die 
Beamten an jenem Tage zwar in rechtmäßiger Aus⸗ 
übung des Amtes ſich befunden hätten, indem dieſelben 
zur Feſtſtellung des Namens des Magdanz zur Ver⸗ 
haftung des letzteren ſchreiten wollten. Magdanz, der 
ſehr angetrunken geweſen iſt, glaubte, daß er 
zu Unrecht verhaftet werden ſollte; ebenſo war 
dies die Auſicht des Publikums. Aus dieſem 
Grunde, und da das Bewußtſeln durch Brannt⸗ 
weingenuß getrübt, habe er der Verhaſt⸗ 
ung Widerſtand geleiſtet. Hätten die Beamten die 
beabſichtigte Verhaftung unterlaſſen, umſomehr, da dies 
ſelben ſahen, daß zwei Perſonen den Magdanz fort⸗ 
zuſchleppen beſchäftigt waren, ſo wäre der ganze 
Tumult nicht entſtanden. Jedenfalls hat der ganze 
Auflauf keinen polltiſchen Zweck verfolgt. Der Ange⸗ 
klagte, der 205 Jahre alt und bisher nur wegen fahr⸗ 
(äffiger Körperverletzung mit Heinen Vorſtraſen belegt 
tit, jet ſicher kein gefährlicher Menſch. Keinenfalls 
könne Magdanz als Rädelsſübrer gelten, da er immer 
unter den Händen der Beamten war. Wenn der Angekl. 
zur Menge rief: „Kommt helft, die (Beamten) ſchlagen 
mich todt!“ fo Ajt dieſes erklärlich, da erwieſen iſt, 
daß er ſchon blutete und eine Kopfwunde hatte. Der 
ganze Auflauf fet ein Zuſammenlauf von Neugierigen 
geweſen. Es fand der Herr Vertheldiger den 
Magdanz nur des Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
gewalt mit Annahme mildernde Umſtände ($ 118 
Str.⸗G.⸗B.) für ſchuldig. Bel dem Angeklagten 
König beantragt der Vertheidiger die Freiſprechung, 
da die Bezichtigung ſehr unſicher fit; die Angeklagten 
Jantzin und Axnick findet der Veriheidlger des eins 
ſachen Aufruhrs für ſchuldig, da dieſelben ſich nur in 
äuße ſt geringer Weiſe betheiligt haben; dem Angeklagten 
Talg, der zwar mit der Flaſche geworien, auch am 
Aufruhr thellgenommen bat, bittet der Ver⸗ 
theidiger, ſowie allen von ihm vertheidigten Angeklagten, 
im Falle der Verurtbeilung mildernde Umſtände zu 
bewilligen. — Juſtizrath Gaupp, Verthetd ger der 
Angeklagten Boldt, Schultz Wichmann, Schlomsk' und 
Sbosny, It in der Einleitung vollſtändig der Anſicht 
des Herrn Juftizrath Horn, meint gleichfalls, daß kein 
Schaden entſtanden wäre, bätten die Beamten nicht 
die Verhaftung verſucht. Der Vertheldiger iſt der 
Meinung, daß Schultz, der noch nicht 18 Jahre alt ſt, nich: 
das Bewußtſein gehabt hätte, eine fo ſtrafbare Handlung zu 
begehen. Die Angeklagten Boldt, Sbosny, Schlomski und 
Wichmann hätten ſich zwar vlelleicht am Tumult be⸗ 
theiligt, aber fi unthätig verhalten, Bewegungen mit 
Händen zu machen, jet doch ſicher nicht ſtraffällig; 
die Belaſtung durch den Zeugen Majewski, der viel⸗ 
fach vorbeſtraft iſt, jet ſehr fraglich. Der Vertheidiger 
beantragte Freiſprechung eventl. Verurthellung wegen 
des einfachen Aufruhrs, ſollte aber ein ſchwerer Auf⸗ 
ruhr angenommen werden, dann bitte er, mildernde 
Umſtände zu bewilligen. (Schluß des Blattes.) 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 


Szegedin, 4. März. Wegen der heute 
ſtattfindenden Schlußverhandlung gegen 6 
ſozialiſtiſche Bauern werden Ruheſtörungen be⸗ 
fürchtet. Verſchiedene Militärabtheilungen 
ſtehen bereit. 

„Rom, 4. März. In Porto Maurizio 
ſtürzte ſich ein elegant gekleideter Fremder 
in einen Abgrund. Den Papieren nach iſt 
derſelbe ein ruſſiſcher Graf, der wegen in 

onte Carlo erlittener Spielverluſte Selbſt⸗ 
mord verübte. 

Rom, 4. März. Der „Riforma“ zufolge 
werden die Unterhandlungen mit der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung zur Gewinnung einer Baſis 
für einen eommerziellen Vertrag demnächſt 
beginnen. 

Rom, 4. März. Der unterrichtsminiſter 
hat unter gewiſſen Bedingungen die Wieder⸗ 
eröffnung der wegen Unruhen geſchloſſenen 
Univerſitäten in Rom, Neapel und Palermo 
geſtattet. Die Natur dieſer Bedingungen 


läßt jedoch neue Unruhen befürchten. 
Paris, 4. März. Bei dem geſtrigen 


Bankett des Cercle philantropique uni- 
verselle verlas der Vorſitzende ein Schreiben 
Caſimir Periers, in welchem dieſer ſagt, 
daß er ſich glücklich ſchäten würde, heute an 
dem Bankett theilnehmen zu können. In⸗ 
deſſen würde es ihm ſchwer gefallen ſein, zu 
ſchweigen, da er ſo viel zu ſagen habe, und 
zu ſprechen, ohne eine Polemik hervorzurufen. 
Es ſcheine ihm, daß er der Preſſe genug 
Stoff zu Angriffen gegeben habe und daß er 
darum ſchon noch einige Monate mit ſeinen 
Auslaſſungen warten könne. Der Vorſitzende 
brachte nach Verleſung des Briefes ein Hoch 
auf Perier aus. 

Paris, 4. März. Man hat allgemein 
erwartet, daß das Comitee des geſtrigen 
Miniſterraths über die Annahme oder Ab» 
lehnung der deutſchen Einladung zur Theil⸗ 
nahme an der Eröffnung des Nordoſtſee⸗ 
kanals Mittheilungen machen werde, doch 
ſind ſolche bis jetzt noch nicht erfolgt. Man 
hält es für wahrſcheinlich, daß die Einladung 
angenommen worden iſt, daß die Regierung 


jedoch mit Rückſicht auf die chauviniſtiſchen 


era der Sache jetzt keine Erwähnung 
ue. 

Paris, 4. März. In allen Häfen wird 
eine ſcharfe Ueberwachung der einkommenden 
Schiffe geübt. Wie nämlich aus London ge⸗ 
meldet wurde, hat ein gefährlicher Anarchiſt 
ſich nach Frankreich eingeſchifft, der viele 
compromittirende Schriftſtücke, aus denen die 
Verbindungen anderer Complieen erſichtlich, 
mit ſich führt. 

Venedig, 4. März. Die „Gazetta“ 
meldet, das ruſſiſche Mittelmeergeſchwader 
ſei zur Verſtärkung der Flottenabtheilung im 
äußerſten Oſten abberufen worden und werde 
nicht mehr nach dem Mittelmeer zurückkehren. 
Rußland habe hier keine vitalen Intereſſen 
zu vertheidigen, und alle Bemühungen, im 
Mittelmeer eine Flottenſtation zu finden, 
ſeien au der ablehnenden Haltung aller 
Mittelmeerſtaaten geſcheitert. 

Sofia, 4. März. Wie verlautet, wird 
Miniſterpräſident Stoiloff demnächſt nach 
Wien reifen, um die Aeeiſefrage zu ordnen. 

Belgrad, 4. März. Am nächſten 
Mittwoch, dem Jahrestage der Erhebung 
Serbiens zum Königreich, wird ein großer 
Amneſtieact erfolgen, welcher auch die in der 
Cebinac⸗Affaire Verurtheilten umfaſſen ſoll. 

Petersburg, 4. März. Da die 
Studentenunruhen fortdauern, dürfte in den 
nächſten Tagen die zeitweilige Schliefgung der 
Univerſität erfolgen. 

Brüſſel, 4. März. Die Nachricht, 
daß die Regierung die Vorlage über die 
Congo ⸗Eiſenbahn zurückziehen werde, iſt 
falſch; dieſelbe iſt ſogar entſchloſſen, wenn 
nöthig bei der Berathung die Cabinetsfrage 
zu ftellen. 

Conſtantinopel, 4. März. Die im 
Auslande verbreiteten Gerüchte, daß an den 
Moſcheen Stambuls Plakate feindſeligen Zur 
halts gegen die Chriſten angeheftet waren 
und unter den DSoftas Verhaftungen vorge⸗ 
nommen und griechiſche Kirchen geplündert 
worden find, beruhen auf Erfindung. 


3 — . —ͤ— — —é— 
Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 4. März. 2 Uhr 50 Min. Nachm. 


Börje: Feſt. Cours vom | 2.3. | 4.3. 

3½ pt. 2 reußiſche Pfandbriefe. 101,90 | 102,00 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 102,10 102,20 
Oeſterreichiſche GoldrentWe 103,40 103,50 
4 pt. Ungariſche Goldrente 102,70 102,70 
Ruſſiſche Banknoten 219,00 219,15 
S Banknoten 165,20 | 165,15 
Deutſche Reichsanleihe 105,90 105,90 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,70 105,70 
4 pCt. Rumänie er 87,30 87, 

Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . | 123,00 | 123,50 


Produkten⸗Börſe. 
Cours vom 1 ˙ SE TBED NO ZIELE, 
Weizen Mai 140,00 39,50 
Juli 141,00 14100 

Roggen Mai 119,50 | 119,70 
D 120,75 121,20 

Kr 4 Feſt. 
Petroleum looo 20,90 21,30 
Rüböl Mai 42,80 42,70 
Jan 42,90 42,80 
Spiritus Mai 37,30 37,50 


Königsberg, 4. März — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide, Wolle, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % Mexel Faß. 
Loco contingentirte. 59.00 „ Geld. 
Loco nicht contingentirt. . 30,50 „ Geld. 


3 

Von Guſt. ultze ohn. 

Berlin, 2. März 
Die matten Berichte von den Exportplätzen ſchwächten 


5 auch unſern Markt ab. Infolge der geringen Sau 


Nach der reich⸗ 


mußten die Preiſe um 3 % nachgeben Nachfrage 


lich zugeführten Landbutter war wenig 
und mußten auch hier die Preiſe zurück. 
1 otirungen . 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
Commiſſion. Preiſe im Berliner Großhandel zum 
Wochendurchſchnitt per comptant. 
Butter. 


u z 
PEN Butter la 4 —9 
Hof- und Genoſſenſchafts⸗Butte I „787 


\ * 


IIIa * 
e Abfallende „ ——— 
Landbutter: Abele i 1250 
r Fe N 
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Montag, den 4. März 1895: 
Volks- und Schüler vorstellung 
bei kleinen Preisen 
(halben Kassenpreisen). 


Minna v. Barnhelm. 


Dienſtag, den 5. März 1895: 
Nl si 3 Novität! 


5 Zum, dritten Male: 
Die ſtille Wache. 


Schwank in 1 Act von Richard 
Skowronneck. 
Zu Beginn: 


Die Schulreiterin. 


Luſtſpiel in 1 Act von Emil Pohl. 
Hierauf: 
Des Löwen Erwachen. 
Operette in 1 Act von Brendl. 


Mittwoch bleibt das Theater 
geſchloſſen. 


BES" Grosse Lotterie zum Besten der Kinderheilstätte zu Salzungen mit Haupttreffern im Werthe von 


8 8 sch = 
Nur 1 Mark 50, 000 Hark, 10. 000 Hark, 5000 Mark, 3000 mark u. 8. W., sammt 5000 sum. Dune 


ein LOOS. Loose à 4 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 25 Loose für 25 Mark (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen durch F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


Kirchliche Anzeigen. 


e 7 Hauptkirche zu 
Marien. 

Mittwoch, den 6. März er., 
Abends 5 Uhr: 
Paſſions⸗ Andacht. 
Herr Piarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Mittwoch, den 6. März er., 
Abends 5 Uhr: 
Paſſions⸗Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Rahn 
St. Annen⸗Kirche. 
Mittwoch, den 6. März er., 

Nachm. 4 Uhr: 
Paſſions⸗Andacht. 
Herr Pfarrer Mallskte. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Mittwoch, den 6. März er. 
Nachm. 5 Uhr: 
Paſſions⸗Andacht. 
Herr Pfarrer Schiefferdecker. 
Reformirte Kirche. 
rg den 6. März er., 
Nachm. 3 Uhr: 
Paſſions⸗Andacht. 
Herr Prediger Dr. Maywald. 
St. George Kirche. 
Freitag, den 8. März cr. : 
Quartals⸗Communion. 
Vorm. 93 Uhr: Beichte. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Magdalene Ebel⸗Grau⸗ 
denz mit dem Königl. Stabs⸗ und 
Bataillonsarzt im Infanterie⸗Regt. 
Nr. 141 Herrn Dr. Guſtav Schelle⸗ 
Graudenz. — Frl. Martha Pape EEE 
dieck⸗Dalheim mit dem Ingenieur 
Herrn Felix Heumann⸗Dalheim. 
boren: Herrn Königl. Reg.⸗Bau⸗ 
meiſter Herrmann⸗Goldap T. 
Geſtorben: Gutsbeſitzerwittwe Louiſe 
Siebert, geb. Kuhnke⸗Schönbuſch. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 4. März 1895. 
Geburten: Fabrikarbeiter Ferd. 
Koſchien T. — Bautechniker Franz 


* 


8 S. — Fabrikarbeiter Karl Schmidt 


— Fabrikarbeiter Carl Korn T. — 
abe Hermann Gerſchewski T. 
— Arbeiter Carl Samel T Ar⸗ 
beiter Jacob Kretſchmann S. — Kauf⸗ 
mann Louis Wilke S. 

Aufgebote: Gärtner an Pufahl 
mit Johanna Martſchinke. — Deich⸗ 
inſpector Willibald Reinhold Clas⸗ 
Elbing mit Agnes Bertha Amalie 
Marie Krug > Kaltennordheim. — Ar⸗ 
beiter Friedrich Wilhelm Grünhagel⸗ 
Taulen mit Maria Rekittke⸗Hagenau. 
— Steinſetzer⸗Polier Friedrich Geidies⸗ 
Berchkallen mit Ida Emilie Jaekel⸗ 


Neuendorf. 

Eheſchließzungen: Schuhmacher 
Guſtav Papprotzki mit Helena Szer⸗ 
zinski. 

en Fabrikarbeiter Ferd. 
Krauſe S. todtgeb. — Arbeiterfrau 


Wilhelmine Melzer, geb. Pätſch, 33 J. 
— Arbeiterfrau Maria Kühnapfel, geb. 
Krauſe, 73 J. — Kaufmann Louis 
Müller 50 3. — Kahnſchiffer Robert 
Stubbe T. 8 M. 


Freitag, d. 8. März, 


Abends 8 Uhr, 
im Casinosaal: SE 


Liederabend 
fu. Melee Uberheck 


unter Mitwirkung 
des Violinvirtuosen 


nern Walther Cavallery 


5 aus Berlin. 

ie avierbegleitung hat Herr 
Hugo Laudien freundlichst über- 
nommen. 


antes für 2,50 
2 Mk, 1 Mk. f 5 3 


C. Meissner's Buchhdlg. 


Bürger-Reſſource. 


Mittwoch, den 6. März er.: 


Abend- Concert. 


Anfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Weſtyr. ron 71 


zu Elbing. 
Dienſtag, S 5. huj., Abds. 8 ½ Uhr: 
Sitzung. 


Der weltberühmte engliſche 


Gedankenleſer 


Chevalier Stuart 


Cumberland 


zum erſten und einzigen Male 
in Elbing, S 


Bo sa 10 he 
Ab ans 8 


li il 


ihren e 
33 
über 
ee der Kraft und 
Verlegung des Schwerpunkts. 

Großes außerordentliches 
Doppelprogramm, wie ſolches 
jetzt neuerdings in Berlin, Breslau, 
Danzig mit ſenſationellem Erfolge 
gegeben. 

Billets à 3, 2 u. 1 M., ſowie 
Familienbillets a 10 M. und 
Schülerbillets. 

Plan des Saales und Vor⸗ 
verkauf ſchon ab heute bei Herrn 
Fr. Behm (A. Teuchert 
n Schmiedeſtraße 11. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Dienſtag, den 5. März er., 
Ir 81), Uhr Abends, 


SS Hötel Rauch: BE | 


Vortrag 


des Herrn We her Dr. Dorr 


Mytholo ische ge 
Bücherwechſel BEE 


im Gewerbehause 
von 7-8 ¼ Uhr. 


. den S. d. Mts., 
o 


rm. 11 Uhr, 
findet in der Börse, Seiligegeiftie. 26, 
eine Treppe, die 


Generaluerfammlung 
des Vaterländiſchen Lokal⸗ 


Frauen⸗Vereins 
ſtatt. 
Tagesordnung: 

1) Bericht über die Thätigkeit des 
Vereins im Jahre 1894. 

2) Rechnungslegung und Decharge. 

3) Wahl für die nach dem Statut aus⸗ 
ſcheidenden Vorſtandsmitgliedern. 

Elbing, den 4. März 1895. 


Kirchenchor: . 


Bekanntmachung. 
Montag, den 11. März er., 


ſollen aus dem Forſtreviere Grunauer⸗ 
Wüſten etwa folgende Hölzer öffentlich 
welle verkauft werden: 

2 Stück Ei. 178 Ki.⸗Nutzholz, 


A Deichſeln, 

221 R.⸗Mtr. Klobenholz, 

21 x Knüppelholz, 
335 5 Reiſig III. 


Verſammlung der Kaufer 


Morgens 9 Uhr 


u Dambitzen. 
5 Elbing, den 4. März 1895. 


Der Bee ie: 


nage in 


empfiehlt 
Gerhard Reimer. 


Copirpressen-Fabrik. 
— Preisl. gratis u, fr. — 


insge- 


Am 15. März 1895 und folgende Tage 
Ziehung der 


. Münsterbau-Geld-Lotterle]| 


zu Freiburg in Baden. 


232314 Baar - 
Hauptgewinne: 50,000, 20,000, 10,000 M. u. s. w. 
ohne jeden Abzug in Berlin, Hamburg und Freiburg i. Baden 
zahlbar, 
Original-Loose à 3 M., 11 Loose für 30 M., Porto 
und Liste 30 Pf. (für Einschreiben 20 Pf. extra), empfiehlt und versendet 


Gewinne: 


auch gegen Nachnahme das Bankgeschäft 


Carl Heintze, 


Berlin W., Hötel Royal, 
nter den Linden 3 


Bestellungen bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung 
und möglichst frühzeitig zu machen, da Loose kurz vor Ziehung oft 


vergriffen werden. 


Für 1 Mark kann man in der Königsberger Pferde - Lotterie eine 
compl. 4 ſpännige — . 


eo 


Ko önigsberger 


10 
cyl. befpannte Eguipagen, 


: darunter ; 
eine 4 ſpännige, MM 


ferner 


47 


edelſte Oſtpreußiſche 
Reit- und Wagenpferde 


ae 72 Pferde) 
Haupt- Hewinne * 


der diesjährigen 


Königsberger 


Pferde⸗Lotterie. 
SSE T——.. . 


Ziehung 
unwiderruflich am 22. Mai 1895. 


Looſe a1 Mark 


(Loosporto 10 Pf., Gewiunliſte 
inel. Porto 23 Pf.) 
empfiehlt und verſendet 


Pferde⸗ Lotterie. 
Looje a . Mart. 


Behufs Erhöhung der Gewinn⸗Chancen 

empfiehlt es ſich, mehrere Looſe (auf 

Wunſch in verſchiedenen Tauſenden) zu 
beſtellen. 


10 Eonipagen: 
1 elegante Doppel ⸗Kaleſche mit 
einem Viererzug beſpannt, 
1 elegantes Coupé mit 2 Pferden 
beſpannt, 
1 Halbwagen mit 2 Pferden be⸗ 


paunt, 
1 Kavalierwagen mit 2 Pferden 
beſpannt, 


1 Jagdwagen 2 jpännig, 
1 Bu ⸗Phasbton 2 „ 
arkwagen „ 


1 Ams ricain, 
1 Ponny⸗Geſpann, 
1 Selbſtkutſchirer 

alle compl. geſchirrt zum Abfahren. 
47 edle Ostpreussische Luxus- 
und Gebrauchspierde. 


Ferner: 
2443 mittlere und kleinere 
leicht verwerthbare 


Silber-Gevinne, 
zuſammen 2500 Gewinne. 


Die Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Auswärtige Beſtellungen werden (am Beſten auf dem Coupon der Poſt⸗ 
e deutlicher Angabe von Namen, Ort und Poſtſtation erbeten. Ba 

Die Gewinn⸗Chancen bei der Königsberger Pferde⸗Lotterie find günftiger 
als bei den meiſten ähnlichen Verlooſungen, da erſtere bei geringerer Loosanzahl 
verhältnißmäßig mehr und beſſere Gewinne bietet und dieſe, außer Equipagen 
und edelſten Oſtpreußiſchen Pferden, nur aus maſſiven Silbergegenſtänden be⸗ 


ſtehen, die Jedermann verwerthen kann. 


Gewinner koſtenfrei zugeſandt. 


Die Silbergegenſtände werden jedem 


Trotz abermaliger Erweiterung keine Preiserhöhung! 


＋ 2 4 


7 ＋ K 


Illuſtrirte Frauen Zeitung. 


Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt. 
Jährlich 24 Doppel⸗Nummern, vom 1. Januar 1895 ab enthaltend je: 
12 Seiten Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Redactions⸗ 


Poſt, Aus dem Leſerkreiſe. 
Illuſtrationen; 


Jährlich etwa 200 Vollbilder und Text⸗ 


4 Seiten Beiblatt: Portraits, Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode 


und Handarbeiten, Literariſches; 


12 Seiten Modenblatt: Toiletten und Handarbeiten. 


bildungen. — Ferner jährlich: 


Jährlich etwa 2000 Ab⸗ 


12 Beilagen mit etwa 240 Schnittmuftern; — 24 farbige Modenbilder 
mit gegen 160 Figuren; — 8 Extra⸗Blätter; — 8 Mufterblätter für 
künſtleriſche Handarbeiten. — Das Ganze in farbigen Umſchlägen. 

Alle Buchhandlungen und 8 nehmen jederzeit Abonnements 


zum Vierteljahrs⸗ Preiſe von M. 2 


fl. 1,50 ö. W. an. — Außerdem 


erſcheint eine Große Ausgabe mi 3 157 9 Modenbildern 


zum Vierteljahrs⸗-Preiſe von M. 4 


W. Probe⸗Hefte 


— 4 


gratis und franco in allen ET Be 
Normal-Schnittmufter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. — 18 Kr. portofrei. 
Berlin W, 35. — Wien I, Operng. 3. 
Gegründet 1874. 


*. 

J ! 

zu M. 6,—, M. 7,50, M. 8 
M. 9,50, M. 14,—, M. 16,—, M. 
20,— u. höher. | 
Mlustrirte Cataloge versendet 


Zieht ung 


Hpecialität: 
Plombiren. 


C. Klebbe, 1 
Inn. Mühlendamm 20 21. 


hr. Carl Otto 


Muſtt Einffrumenten- Fabri 
Markneukirchen i. Sach 

Billigſte Bezugsquelle W 
Muſikinſtrumenten aller 
Saiten, Ziehharmonikas, Mu 
werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſeſ 


TE = 


z Verlangen Sie Preisliſte 

A von Muſikinſtrumeaten und Sai 

B von Ziehharmonikas und Muſikwe⸗ 
gratis und franko. 


Vorſchriftsmäßige 


Post-Packet -Adresse 


(mit ee san: bedruckt) 


jetzt 3, 50 Mt., 


bei e 1000 à 1000 


ver 3 Mi. mi 


Die Poſt nimmt ohne Firmen-Dul 


5 Mk. 
H. Gaartz’ : 
Buch⸗ und Accidenz-Druderelr 
Elbing. 4 


| UN: h 1 
7 28 
©. J. Gebauhr 
Flügel- u Pianino- „Fabrik 
Königsberg 2. K 
Prämiirt: London 1851. — era 1872 
— Wien 1973 — Melbourne 1880 — 
Bromberg 1820. 
empfiehlt ihre anerkannt vorzügliche on 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerharigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stürkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart- 


Tbeilzahlungen 
— Umtausch gestattet. 
Dliustrirte Preisvorzeichnisse 

Ben auf, franco. 


Rande 8 ne 


— 


7 
H 


TaschemUhrof, 

in Nickel M. 3,—, M. 5,50, 

8,—, in Silber M. 10,—, M. 147 4 

M. 13,50, M. 15,— u. höher, 1 

Gold M. 20, —, M.28,—, M. 35, 

M. 42,—, M. 50,.— U. höher. 
Wecker-Uhren 

zu M. 2,40, M. 2,70, M. 3,.— 

mit Kalender M. 4— 


Regulateure 


gratis und franco 
das Uhrenversandtgeschäft 
Carl Schaller, Konstanz 


Ber In gebild. Familie werde 


einig. Knaben in Penſion genomm 4 
Liebv. Behandl., 
feine Erzieh., Beaufficht. u. Nachhilfe, 
d. Schularb. Beſte * bg 
Offerten u. L. 53 a. 


körpl. u. geiſt. PIE 


d. Exped. d 


welche ihre Tune 
erwarten, finden 
und f freundliche 


Damen, nahme bei 1 


dewski in Königsberg i. 
Oberhaberberg 26. 


Eine ganze Pioline 


wird zu kaufen geſucht. ZW 
fragen Neuſt. Wallſtr. 12. 


Eine Wohnung, 2—3 e 
von ſofort oder ſpäter zu vermiethen 
Hohezinnſtraße 9 


Inſerate 


Pr V 


jeder Art für alle auswärtige 
Zeitungen, Fachblätter ꝛc. 
Pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 


beſo 
die Expedition dieſer Zeitu | 


Vortheile für den Auftraggeber: 


ſparung des Portos und der 

nachnahme⸗ Gebühren; — corre 1 
Arrangement des betr. Inſerats 10 
möglichſter Erſparung an Raume 
Zeilen; Einreichung des in 
Manufcripts nur in einem Exemß 
wenn auch die Aufnahme in mehre 
Blättern gewünſcht wird; f 


mäßige Wahl der Blätter, falls 
a nicht beſtimmt ſind. 


Sfrent den Bügeln Fuller“ 


= Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 54. 
—— ———5r5ðiñA— 


Elbing, den 5. März. 


1895. 


— 


Frauenleben bei den 
Koreauern. 


Von Ernſt von Heſſe⸗Wartegg. 
Es Nachdruck verboten. 
luches 2 mir während meines letzten Be⸗ 
eben un Korea nicht leicht, Näheres über das 
en und die Stellung der Frauen zu er⸗ 
auch b. Wie bei den Mohamedanern bleiben 


Ihrer Hz den Koreanern die Frauen im Innern 
wandten ic verborgen. Nur die nächſten Ver⸗ 


u Zutritt zu ihnen, machen aber 
eg durchaus n geraten Gebrauch, 
denn die Fr 1550 : 
Aut Unterh au ſteht zu niedrig, als daß fie ſich 
nd altung mit ihr herabwürdlgen ſollten. 
dh; en unteren Volksklaſſen iſt dieſes ſtrenge 
e der Frauen natürlich nicht durch⸗ 
ühren. Ihnen obliegen alle Arbeiten im 
4 755 auf der Straße, in Gärten und Feldern, 
fe ſo erhält der Fremde zumellen Gelegenheit, 
te zu beobachten. 
9 Als ich in Fuſan, dem ſüdlichſten Hafen 
oreas, zuerſt den Boden dleſes höchſt eigens 
thümlichen Landes betrat, gewahrte ich unter 
der Menge herumlagernder Koreaner junge, 
hübſche Mädchen, die ganz zutraulich thaten 
und in ziemlich freler Weiſe berumliefen, unter» 
einander und mit den Männern luſtig ſchäker⸗ 
ten. Sie trugen dieſelben langen, faltenreichen 
Gewänder aus weißem Baumwollſtoff wie die 
Männer, hatten aber feine Kopfbedeckung und 
fielen durch ihre hübſchen, friſchen Geſichter 
und das ungemein reſche in langen, dicken 
Zöpfen auf den Rücken fallende Haar jofort auf. 
Als ich meinen dortigen Gaſtfreund über 
dieſe hübſchen Mädchen befragte, lächelte er 
vergnügt: „So geht es doch Jedem,“ meinte 
Ades nach Korea kommt. Diefe vermeint⸗ 
M n Mädchen find ja Knaben! Die wirklichen 


fi a bekämen Sie nicht ſo leicht zu Ge⸗ 


waren, mit regelmäßigen, faſt kaukaſiſchen Zügen, 


weißer Hautfarbe und zarten ſchlanken Geſtalten, 


die freilich durch den Schnitt der Kleider nicht 
gerade gehoben werden. 

Die Frauen aus dem Volke tragen weite, 
faltenreiche Beinkleider aus Leinwand, die an 
den Fußknöcheln zuſammengebunden find; da⸗ 
rüber einen ebenſolchen weißen Rock, der jedoch 
nicht um die Hüften, ſondern ſo wie bei uns 
zur Zeit der „Empire“⸗ Moden unter den 
Brüſten um den Leid feſtgebunden wird. 
Schultern und Arme bedecken ein weißes 
Jäckchen, das bis zur Achſelhöhe reicht und die 
Brüfte frei läßt. An den Füßen tragen fie 
weiße Strümpfe und kleine Schuhe von 
chineſiſchem Schnitt ohne Hacken und mlt nach 
aufwärts gebogenen Spitzen. Das reiche, 
ſchwarze Haar iſt nach rückwärts gekämmt und 
in der Höhe des Genicks in einen großen 
Knoten zuſammengerollt, der durch eine dicke 
ſpannenlaßge Silbernadel feſtgehalten wird. 
Diefe Nadeln, ſowie ſchwere einförmige Silber⸗ 
ringe an den Fingern bilden den einzigen 
Schmuck. Sie tragen feine Kopfbedeckung und 
nur wenn fie in den Feldern bet großer 
Sonuenhitze arbeiten, ſetzen ſie einen der für 
Korea jo charakteriſtiſchen ungeheuren Stroh⸗ 
hüte auf. Der enropätiche Kultureinfluß macht 
ſich bei den Völkern Aſiens in der Regel durch 
Kopf⸗ und Fußbekleidung bemerkbar. Wer hat 
nicht ſchon auf den Weltausſtellungen Araber, 
Perſer, Indier mit glänzenden Lackſtiefeletten, 
Chineſen und Siameſen mit proſatſchen Derby⸗ 
Hüten geſehen, während ihre Kleidung jene 
ihrer maleriſchen Helmatbländer war? Auch in 
den letzteren haben derlei curopäſſche Artikel 
Eingang gefanden, nur Korea At glücklicher⸗ 
weiſe von ihnen verſchont geblieben. Gewiß 
hat noch lein einziger Koreaner ein europälſches 
Kleidungsſtück getragen. 

In den Städten ſah ich die Frauen der 
unteren Stände in derſelben Tracht wie auf 
dem Lande; erſcheinen fie auf der Straße, To 
tragen fie gewöhnlich noch einen hellgrünen, 
langen Mantel mit rothen Aermeln, aber fie 
legen ihn nicht um die Schultern, ſondern auf 
den Kopf derart, daß die Aermel auf beiden 
Seiten berunterkängen, und der Mantelkragen 
das Geſicht zum großen Theil verhüllt. An 
heißen Tagen falten ſie dieſen Mantel zu 
einem kleinen Viereck zuſammen, und legen 
dieſes grüne Packet auf den Kopf. Frauen 
vom Lande, die nach der Stadt kommen, 
tragen ſteiz einen Stock, auf den fie 


ſich ſtützen. Junge Mädchen werfen ftatt 
des grünen Mantels weiße ſchleierartige Tücher 
über den Kopf, Kinder tragen ſtatt der weißen, 
kurzen Jacke eine längere Aecmeljade aus eins 
farbig rothem Stoff. Geblümte oder gemuſterte 
Stoffe fand ich in Korea garnicht, ſelbſt nicht 
bet den Sängerinnen und Tänzerinnen, die 
doch ſonſt nur buntfarbige Kleider tragen. Ge⸗ 
wiß wird Niemand die koreaniſche Frauentracht 
als ſchön oder maleriſch bezeichnen können. Die 
Frauen ſehen darin aus, als wenn ſie die 
Kleidungsſtücke ihrer Kinder tragen; alle find 
zu kurz und zu eng, und werden nur mühſam 
durch Bänder in ihrer recht heiklichen Lage er⸗ 
halten, während die Brüſte entblößt bleiben. 

Man ſieht es den Frauen wohl an, daß 
ihnen die Männer keine Zärtlichkeit, ja nicht 
einmal Beachtung widmen, ſonſt würden fie 
gewiß mehr Sorgfalt auf tür Aeußeres verwen⸗ 
den. Aber für wen? Sie find ja nur während 
ganz kurzer Zeit Spielzeuge, ſpäter die Sclaven 
ihrer Männer. Als Kinder erhalten fie einen 
Namen zur Unterſcheidung von ihren Schweſtern, 
und dieſer Name bleibt ihnen bis zu ihrer 
Verhelrathung. Aber er iſt nur ihren Eltern 
bekannt. Für alle heißen ſie die „Tochter von 
N. N.“ oder die „Schweſter vom N. N.“ Nach 
ihrer Verhelrathung verlieren fie ſogar dieſen 
Namen. Ihre eigenen Eltern bezeichnen ſie mit 
dem Namen des Diſtrictes oder Stadttheils, in 
welchem ſie vor ihrer Vermählung lebten. Wird 
die Ehe mit Kindern geſegnet, dann heißen ſie 
die „Mutter von N. N.“ i 

In den höheren Geſellſchaftsklaſſen findet 
die Trennung der Geſchlechter ſchon ſtatt, wenn 
die Kinder das Alter von acht oder zehn Jahren 
erreicht haben. Bis dahin dürfen Söhne und 
Töchter zuſammen ſpielen, nachher aber wohnen 
die Söhne gusſchließlich in der Wohnung der 
Männer, ſtudiren, eſſen und ſchlafen dort; die 
Mä chen bleiben bei ihren Müttern in der Ab⸗ 
theilung der Frauen. Den Knaben wird ges 
lehrt, daß es unſtatthaft ſei, mit den Frauen 
zu verkehren, den Mädchen, daß es entehrend 
jet, ſich vor den Männern ſehen zu laſſen. 
Dadurch iſt das Familienleben in Korea un⸗ 
möglich geworden. 

Vielfach herrſcht in Europa der Glaube, daß 
te Frauen der Koreaner jenen der Japaner 
ähneln, aber dies iſt keineswegs der Fall, am 
wenigſten gerade in dem Verkehr der Geſchlechter 
miteinander, der in Japan kaum weiter getrieben 
werden kann, während es nirgends im Orient 
züchtigere Weiber giebt, als in Korea. Selbſt 
in den beſſren S äaden wird ein Koregner 
ſelten mit jeinse Frau verkehren; und obſchon 
beide unter demſelhen Dache wohnen, Find. fie 
doch durch die herrſchenden Anſchauungen und 
Sitten von einander 
mohamedaniſchen Ländern empfangen die Männer 
ihre Beſucher und Freunde in den äußeren 
Räumen ihrer Häufer, wohin die Frauen nie⸗ 
mals kommen dürfen. Dafür wird auch kein 
Mann die Wohnung der Frauen betreten, wo 


geſchieden. We in 


die vollzogene Ehe in die Reihen der Mä 
er als unzurechnungsfähiges Kind angeſeh 


dieſe ihrerſeits weibliche Beſuche empfan 
Das iſt auch der Grund, warum das Volk, 
nur beſchränkte Wohnräume zur Verfüg 
ſtehen, die freie Zeit nicht in den Hau 
ſondern auf der Straße zubringt. . 

Hat eine Tochter aus den höheren Stün 
das heirathsfähige Alter erreicht, ſo iſt fie IE 
für ihre Verwandten unſichtbar und nur! 
Brüder dürfen ſie ſehen und ſprechen; 
ihrer Vecheirathung iſt fie für jeden DM 
ausgenommen ihren Gatten, unzugänglich. 
{ft geradezu eine Gefangene in ihrer eigel 
Wohnung. Die franzöſiſchen Miſſionäre 
richten, daß jeder Verkehr, den Frauen 
Fremden hegen ſollten, auf das Schwerſte 
ſtraft wird. Väter haben ihre Töchter, Man 
ihre Frauen getödtet, ja die letzteren haben 
gar Selbſtmord begangen, wenn Fremde 
auch nur flüchtig berührt haben. In mant 
Fällen hat aber dieſe übertriebene Abgeſchlof 
heit das gerade Gegentheil von dem 
geführt, was fie bezwecken ſollte. Geling 
einem verliebten Anbeter in die Wohnung e 
edlen Dame zu dringen, ‚jo wird fie es Mi 
wagen, einen Schrei auszuſtoßen oder rg 
welches Aufſehen zu machen, denn ſie weiß, 
ob ſchuldig oder unſchuldig, ihr Name durch 
einfache Thatſache, daß ein Mann in 
n erſchienen iſt, doch für immer ent 
el. 


Die Wohnungen der Frauen dürſen ſt 
von Gerichtsperſonen nicht betreten werden 
ſind Freiſtätten für verfolgte Edelleute. 
Fälle von Aufruhr und Majeſtätsverbre⸗ 
bilden eine Ausnahme. b 
ſämmtliche Mitglieder der Famille, auch 


auch nur anſehen darf? Wie werden die E 
in Korea geſchloſſen? g 
Das Mädchen hat mit dieſer wichtigſten M 
gelegenheit ihres Lebens überhaupt nichts 
thun. Ebenſowenig iſt es die Sache ein 
jungen Mannes, ſich elne Gattin zu erwählen 
Sein Vater thut dies für ihn. Er ſetzt ſich m 
dem Vater eines begehrenswerthen Mädchens 
Verbindung, ein Dritter führt die Verhan 
lungen bezüglich des Ehevertrags, und ® 
Aſtrologen erwählen einen günſtigen Hochzell 
tag. Obſchon nun der Brautigam in 
ganzen Angelegenheit gar nicht zu Rathe 9 
zogen wird, iſt er doch ſehr glücklich, da ihn en 


einläßt. So lange er unverheiratbet iſt, oll 


ſelbſt wenn er das Alter von fünfundzwanzi 
bis dreißig Jahren erreicht haben ſollte; für 
irgend welche tolle Streiche wird er nicht zur 
Rechenſchaft gezogen, er darf Geſellſchaften nicht 
belwohnen, hat keine Stellung und Stimme im 
öffentlichen Leben. Dafür wird er aber ſelbſt mit 
vierzehn oder fünfzehn Jahren zum Manne, wenn 
er ſich in dieſem Alter vermählen ſollte. Ein 
Diener meines Gaſtfreundes in Söul, ein junger 
Burſche von fünfzehn Jahren, trug bereits den 
elgenthümlichen Haarwulſt des Ehemannes auf 
dem Kopfe. Ein anderer Junge, der Diener 
des deutſchen Bicekonſuls in Söul, war bereſts 
Bräutigam, obſchon er erſt das vierzehnte Jahr 
re 1157 Fr eigenthümliche 
geſe a e Leben indli 

Berhältniffe. follen nun npfindlich 
— werden. 
einer in welcher die Helraths⸗ 
5 der Männer erſt 1 ae 
ah ädchen mit dem ſechzehnten Jahre be⸗ 


So lange die Männer unverhelrathet find 
dürfen ſie keine Hüte tragen und ihr langes 
Kopfhaar fällt in Zöpfen über den Rücken herab, 
was bei dreißigjährigen bärtigen Geſellen recht 
ſonderbar ausſieht. Erſt die Heirath giebt dem 
Manne das Recht, die Zöpfe zu einem daumen⸗ 
langen Wulſt auf dem Scheitel zuſammen⸗ 


zurollen, der ſo zu ſagen der Ehering der 


Koreaner dit. Der Haarwulſt fit das Zeichen 
des Ehemannes. Dleſe Sitte iſt ſogar beim 
königlichen Hofe eingeführt. Im Jahre 1892 
fanden dort größere Feſtlichkeiten ſtatt, an denen 
der zweite Sohn des Köntgs, der damals noch 
Junggeſelle war, nicht hätte thellnehmen dürfen. 
Ich fand nun in der koreantſchen Regſerungs⸗ 
zeitung vom 24. Auguſt 1892 folgendes könig⸗ 
liches Edikt: x 

„Seine Majeftät der König bat bewilligt, 
daß an dem Prinzen Ut Hwa Kun das 
Ceremonſell des Haarwulſtbindens und Bedecken 
des Kopfes mit dem Hute ſchon jetzt, vor ſeiner 
Heirath, vorzunehmen jet, damit er an den be⸗ 
ene Feſtlichkeiten bet Hof theilnehmen 
könne.“ 

Unter gewöhnlichen Verhälenſſſen wird das 
Wechſeln der Haartracht am Vorabende des 
Hochz bstages unter großer Feierlichkeit vor⸗ 
genommen, und die dabei Berheiligten ſiad etwa 
17 55 was in unſeren Ländern die Braut⸗ 
ührer. 

Auch die Mädchen tragen ihr Haar bis zur 
Verbeirathung in langen Zöpfen, A0 exit 155 
Tage vor der Hochzeit wird es von den Braut⸗ 
jungfern am Hinterkopfe mit einer langen ſilbernen 
Nadel zuſammengeſteckt. Die Hochzeit ſelbſt iſt 
ſehr einfach: Einige gegenſeitige Verbeugungen 
in Gegenwart der Eltern und Verwandten 
machen die jungen Leute, die ſich bei dieſer 
Gelegenheit zum erſten Male ſehen, zu Ehe⸗ 
genoſſen für das ganze Leben. Wohl kann der 
Gatte ſeine Frau boden, er darf aber nicht 
wieder heirathen, ſo lange ſeine frühere Gattin 


am Leben iſt. Dagegen ſteht es ihm frei, ſo 
viele Konkubinen zu beſitzen, als er will oder 
ernähren kann. 

In ihren Beziehungen zum ſtarken Geſchlecht 
müſſen koreaniſche Mädchen oder Wittwen ſehr 
vorſichtig ſein, denn kann ein Mann nachweiſen, 
daß er mit einer von ihnen in zärtlichem Ver⸗ 
kehr geſtanden bat, fo wird fie ſein geſetzliches 
E genthum, und ſelbſt ihre Eltern können fie 
nicht zurückfordern, wenn der Mann fie bes 
balten will. Ecgreift ſie die Flucht, jo darf der 
Mann ſie mit Gewalt wieder in ſein Haus 
zurückbringen. Eine Frau darf ihrem Manne 
niemals die eheliche Treue brechen, von dem 
letzteren wird daſſelbe weder gefordert, noch er⸗ 
wartet. 

Der junge Ehemonn aus den vornehmen 
Ständen bringt in der Regel nur die erſten 
drei. bis vier Tage bei ſeiner Frau zu. Dann 
hält er ſich längere Zeit fern von ihr, um zu 
beweiſen, daß er ſie nicht allzuſehr liebe. Die 
Etiquette verurtheilt die junge Frau zu einer 
Art Wlttwenthum, während der Gatte ſeine 
freien Stunden in der Geſellſchaft von 
Konkubinen verbringt. Anders zu handeln 
wäre nach den Begriffen der koreantſchen 
haute socièté ſchlechter Geſchmatk, ja, die 
aff kürte Gleichglltigkeit der eigenen Frau 
gegenüber geht ſo weit, daß Männer, die beim 
Tode ihrer Gattinnen Thränen vergießen, in 
der Geſellſchaft verhöhnt und verſpottet werden! 

Die koreaniſchen Frauen ertragen dieſe Be⸗ 
handlung in der Regel mit bewundernswerther 
Geduld und Eatſagung, denn andere, beſſere 
Verhältniſſe als die traurigen, in welchen ſie ihr 
Leben verbringen, ſind ihnen ja unbekannt. In⸗ 
deſſen machen manche ihrem Gatten das Leben 
doch recht bitter. Sind ſie ihm untreu oder 
verlaſſen ſein Haus, um zu ihren Eltern zu rück⸗ 
zukehren, ſo kann der Galte ſie vor den Richter 
führen und ſie beſtrafen laſſen, was gewöhnlich 
durch Verabfolgung einiger Streiche mit einem 
ruderartigen Schläger auf die Weicheheile ge: 
ſchiebt. Dann kann fie der Gatte einem feiner 
Beamten oder Diener als Konkubine zumetien. 

Die rechtmäßige Gattin eines Mannes theilt 
feine geſellſchaftliche Stellung und ſetnen Rang, 
ſelbſt wenn fie aus den unteren Klaſſen hervor⸗ 
gegangen wäre. Hetrathet ſie einen Edelmann, 
jo wird fie ſelbſt adelig und ihre Rinder erben 
den Rang ihres Vaters. Heirathet der ältere 
von zwei Brüdern die Nichte der Gattin ſeines 
jüngeren Bruders, jo wechſelt das Verwandt⸗ 
ſchaftsverhälmiß der beiden Frauen. Die Nichte 
wird die ältere Schweſter ihrec Tante, was in 
Korea, wie in allen Ländern Oſtaſiens von 
großer Wichtigkeit in Bezug auf thre Stellung 
iſt. — Ein Wittwe zu heirathen, verbietet die 
gute Sitte; denn in der beſſeren Geſellſchaft 


erwartet man von der Wittwe, daß fie 
ihren, wenn auch noch jo treu⸗ und lieb⸗ 
loſen Gatten während der ganzen Zeit 


ihres Lebens betrauert. Heirathet eine Wiltwe 
dennoch zum zweiten Mal, ſo werden ihre 


N 


Kinder aus zweiter Ehe als uneheliche betrachtet. 
Wittwen aus den vornehmen Ständen können 
überhaupt keinen zweiten Gatten finden, ſelbſt 
wenn ſie noch ſo jung, hübſch und begehrens⸗ 
werth wären, und dieſe eigenthümlichen Ver⸗ 
hältniſſe fübren bei einem ſo leidenſchaftlichen 
Volk, wie die Koreaner, zu recht loſen ſittlichen 
Zuſtänden. Derartige Wittwen werden gewöhn⸗ 
lich die Konkubinen irgend eines Mannes, der 
ſie aufnehmen will. Andere, welche zu einem 
ordentlichen Lebenswandel geneigt wären, fallen 
häufig frechen Burſchen zum Opfer, die fie 
durch Liſt oder Gewalt in ihren Beſitz bringen, da 
ſie wiſſen, daß Wittwen ſchutzlos ſind. Deshalb 
iſt es gar keine Seltenheit, daß junge Wittwen 
nach dem Tode ihres Gatten Selbſtmord be⸗ 
gehen, um ihre Treue gegenüber dem Ver⸗ 
ſtorbenen darzuthun, und der ihnen früher oder 
ſpäter doch bevorſtehenden Entehrung durch 
zügelloſe Lüſtlinge zu entgehen. Solche Witt⸗ 
wen werden nach ihrem Tode als Mufter der 
Keuſchheit verehrt, und ich fand in der Reglerungs⸗ 
zeitung mancherlei königliche Edikte, in denen der 
Herrſcher Denkmäler, Ehrenpforten oder Tempel zu 
ihrem Andenken zu errichten befiehlt. Auch in 
den Berichten der katholiſchen Miſſionäre an 
die Biſchöfe fand ich Fälle erzählt, wo Wittwen 
die Miſſionöre um die Erlaubniß baten, Selbſt⸗ 
mord begehen zu dürfen, falls ihre Keuſchheilt 
durch freche Eindringlinge in Gefahr gebracht 
werden ſollte. Die Miſſionäre haben die 
größte Mühe, ihnen beizubringen, daß die 
chriſtliche Religton den Selbſtmord nicht zuläßt. 
Die gebräuchlichſte Art des Selbſtmordes iſt 
Ja⸗mun, d. h. das Durchſchneiden der Halsadern. 

Um dieſen elenden Zuſtänden ein Ende zu 
machen, veranlaßten die Japaner vor einiger 
Zeit den König von Korea, geſetzlich zu geſtatten, 
daß geihtedene Frauen gleich  geichtedenen 
Männern neue Ehen eingehen dürfen. In den 
unteren Ständen war das übrigens längſt der 
Fall, denn die Noth kennt kein Gebot, und die 
armen ihres Erwährers be raubten Wittwen find 
nicht geneigt, Husgers zu ſterben, wenn fie Ge⸗ 
legenheit haben, einen zweiten Mann zu ergattern 
Alſo ganz wie bei uns. 


Mannigfaltiges. 

— Die wunderbare Cigarettendoſe. 
Man ſchreibt der Wiener „Allgem. Ztg.“ aus 
Warſchau: In einem hieſigen Club erregte 
ſeit einiger Zeit ein Herr B. durch ſein un⸗ 
gewöhnliches Glück im Kartenſpiel allgemeines 
Aufſehen. Durch ſeine liebenswürdigen Um⸗ 
gangsformen hatte er alle Herzen gewonnen; 
die Leute machten ſich förmlich ein Vergnügen 
daraus, ihr Geld an ihn zu verlieren. Ueb⸗ 
rigens war der Mann ein Sonderling. So 
ſchleppte er zum Beiſpiel überall eine Rieſen⸗ 
cigarettendoſe mit ſich herum, die bequem 60 
bis 70 Cigaretten faßte. Auch beim Spiel 


trennte er ſich nicht von ihr. Und mittler⸗ 


weile häuften ſich vor ihm die 


Goldfüchſe und die kniſternden Rubelſcheine. 
Niemand ahnte, welche bedeutende Rolle dieſet 
großen Doſe zugewieſen war. Endlich aher 
klärte ſich alles auf, das rieſige Glück im 
Spiel ſowie die Bedeutung und der Zw 
der Cigarettendoſe. Die Sache verhielt ſi 
nämlich ſo: Wenn Herr B. beim Baccara 
die Bank hielt, gab er die Karten in der 
Weiſe aus, daß er ſie über der ſpiegelglatten 
und glänzenden Cigarettendoſe, die hier alſo 
ie Stelle eines Spiegels vertrat, austheilte! 
auf der Doſe erſchien nun das Bild der Karte, 
und der ehrenwerthe Herr B. wußte nun ganz 
genau, welche Karten ſeine Partner bekommen 
hatten. Dieſes Kunſtſtückchen gelang ihm lange 
Zeit hindurch und Herr B. gewann große 
Summen. Eines Tages, als er gerade B 
hielt, ſah ein neben ihm ſitzender Herr, w 
über dem glatten Rücken der Doſe das Herzaß 
hinwegtanzte und gleich darauf der Treffbuh, 
Da ging den Herren erſt ein Licht auf, und 
plötzlich fanden ſie nichts Wunderbares mehr 
an dem fabelhaften Glück des Herrn B. 
— Das verhängnißvolle Komma. 
Ein Spekulant auf Frauenherzen ſtand in det 
Perſon des Kaufmanns G. Hillat vor dem 
Berliner Schöffengericht. H. iſt ein junger 
Mann, deſſen perſönlichen Reizen ein ſchon 
alterndes Mädchen zum Opfer gefallen war. 
Er lernte ſie auf einer Landparthie kennen, 
und ſie machte Eindruck auf ihn — wegen 
des Geſtändniſſes, das fie 840 Mark beſitze 
Das zog. H. verſprach ihr die Ehe, wenn 
ſie ihm behilflich wäre, ſich eine Exiſtenz zu 
begründen. Die Heirathsluſtige opferte ihm 
nach und nach ihr ganzes Geld, und er bern 
higte ſie durch Ausfertigung einer Quittung, 
die er in ein Kouvert mit der Aufſchriſt 
„Nicht öffnen“ packte. Mit der Abhebung 
des letzten Reſtes verabſchiedete ſich auch d 
Zärtlichkeit des Angeklagten. Die 1 — 
Da zeigte es ſich, daß H. nicht 
ber 8,40 M 


zeige. Der Gerichtshof verurtheilte den An⸗ 
geklagten zu 6 Monaten Gefängniß. 2 

ilft alles nichts. Junger Ehe 
mann: „Aber liebes Mariechen, ich finde, der 
Haſe hat einen gar zu ſtarken haut goutl“ 
Junge 


Frau: „Den hatte er ſchon, wie wir ihn 
geſchickt bekamen, lieber Joſef; ich hab' ihn 
— — auch volle acht Tage an die Luft ge⸗ 
ängt!“ Bo 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 


in Elbing. 


